
Zur optimalen Anzeige dieses PDF-Portfolios sollte es in Acrobat
 
oder Adobe Reader ab Version X geöffnet werden.
 

Adobe Reader jetzt herunterladen 

http://www.adobe.com/go/reader_download_de




 
 
 


1 


 


Impasse Jolimont 9  


1530 Payerne  


Sébastien Reymond 


Tel. 079 520 90 60  
sebastien.reymond@assa-asss.ch 


 


 


 


Per E-Mail 


Herr Wilhelm Rauch 


Leiter Recht  


Bundesamt für Sport (BASPO) 


 


 


Bern, 28. Juni 2017  


 


Teilrevision Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sport-


förderungsprogramme und –projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend 
und Sport“: Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft Schweizerischer Sportäm-


ter ASSA 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 


Sehr geehrter Herr Rauch 


 


Mit Schreiben vom 22. März 2017 hat das VBS zu oben genanntem Vernehmlassungsverfah-


ren eingeladen. Wir danken Ihnen für die Möglichkeit zur Stellungnahme und äussern uns wie 


folgt zu dieser Teilrevision: 


 


 


Nachwuchsförderung 


Das BASPO hat mit dem dazu vorgesehenen Verbandsbeitrag von CHF 3 Mio. an Swiss 


Olympic für die Durchführung der künftigen Nachwuchsförderung (z.B. mit einer entsprechen-


den Verankerung in einer Leistungsvereinbarung) sicherzustellen, dass im Nachwuchsbereich 


nach wie vor klare nationale Strukturen und Talentdefinitionen sowie kantonsübergreifende 


Kriterien für die Aufnahme in die Sportschulen bestehen. Insbesondere die Kennzeichnung 


von talentierten Sportlerinnen und Sportlern und deren Trainingsaufwand sowie die Definition 


von nationalen und regionalen Leistungszentren sind eine grundlegende Voraussetzung für die 


Weiterführung etablierter kantonaler und kommunaler Förderinstrumente.  


 


Betreffend die J+S-Programmfinanzierung ist zu begrüssen, dass die bisherigen J+S-


Nachwuchsförderungsaktivitäten künftig in den Nutzergruppen (NG) 1,2,4 und 5 abgerechnet 


werden können. Gleichzeitig wird das BASPO ersucht, die Verordnungen (insbesondere 


SpoFöV Art. 8 Abs. 1 Bst. a) dahingehend anzupassen, dass Regionale Sportverbände ihre 


regelmässigen Trainingsaktivitäten in der NG 1 anmelden können. 
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Impasse Jolimont 9  


1530 Payerne  


Sébastien Reymond 


Tel. 079 520 90 60  
sebastien.reymond@assa-asss.ch 


Fachleitungen 


Die Aus- und Weiterbildung ist ein wesentliches Element des Förderprogramms J+S und die 


Entwicklung der Aus- und Weiterbildungsstrukturen stellt eine zentrale Aufgabe des BASPO 


dar. Auch wenn die Aufgaben, die bisher den Fachleitungen zugeschrieben wurden, in anderer 


Weise wahrgenommen werden, ist die Verantwortung für die inhaltliche Weiterentwicklung von 


J+S-Sportarten und die Koordination eines bedarfsgerechten Aus- und Weiterbildungsange-


bots weiterhin beim BASPO zu verankern. 


 


Bei Rückfragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung. 


 


 


Freundliche Grüsse 


 


Sébastien Reymond 


Generalsekretär ASSA Schweiz 
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Adventjugend der Schweiz 
Wolfswinkel 36 
Postfach 7 
8046 Zürich 


 
Eidgenössisches Departement für Verteidigung 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 
Bundesamt für Sport BASPO 
Bundesrat Guy Parmelin 
Bundeshaus  
3003 Bern 
 
Per E-Mail:  
Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch 
 
 


Zürich, 23. Juni 2017 
 
 
 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderungsverordnung (SpoFöV), Ver-
ordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des 
BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat, 
Sehr geehrter Herr Rauch 
 
Mit Schreiben vom 21. März 2017 hat das BASPO uns mitgeteilt, dass die Adventjugend sowie 
die Jeunesse Adventiste zukünftig keine Möglichkeit mehr haben werden, Kurse und Lager im 
Rahmen des Programms J+S durchzuführen und dass die Fördergelder gestrichen werden. 
 
 
Das BASPO hat uns rechtliches Gehör angeboten. Mit Schreiben vom 27. April 2017 haben wir 
dieses genützt und unsere Sicht dargestellt. 
 
Mit Schreiben vom 22. März 2017 haben Sie das Vernehmlassungsverfahren zur Teilrevision 
Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und —
projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ eröffnet. 
 
Mit dieser Vernehmlassungsanwort nehmen wir auch diese Gelegenheit wahr. Gleich zu Beginn 
wollen wir zum Ausdruck bringen, dass die Adventjugend der Deutschschweiz sowie die Jeunes-
se Adventiste in der Romandie sowie im Tessin weiterhin Partner von J+S bleiben wollen, um 
die mehr als 20jährige erfolgreiche Zusammenarbeit fortsetzen zu können. 



mailto:Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch
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A) Vorstellung der Adventjugend in der Schweiz / Jeunesse Adventiste en Suisse 
 


1. Kirche 
Die Adventjugend in der Schweiz ist die Jugendorganisation der protestantischen Freikirche 
der Siebenten-Tags-Adventisten (Adventisten). Adventisten sind in der Schweiz seit über 
150 Jahren tätig und gehören einer Weltkirche mit mehr als 20 Millionen Mitgliedern an.  
Kirchenleitung für die Deutschschweiz: www.adventisten.ch  
Kirchenleitung für die Romandie und das Tessin: www.adventiste.ch  
 
In der Schweiz arbeiten die Adventisten in der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen 
AGCK.CH im Gaststatus mit. In der AGCK.CH sind alle Landeskirchen, Anglikaner, orthodoxe 
Kirchen, Methodisten und Baptisten etc. vertreten.  
 
2. Organisation der adventistischen Jugendarbeit in der Schweiz 
Aus sprachlichen Gründen ist unser Kirche und damit auch die Jugend in zwei Einheiten or-
ganisiert: „Adventjugend“ in der Deutschschweiz und „Jeunesse Adventiste“ in der Roman-
die sowie im Tessin.  
 
Mit dieser Stellungnahme vertrete ich nach Absprache mit der Kirchenleitung in der Schweiz 
(Schweizer Union) sowie mit meinem Kollegen in der Romandie auch die Interessen der 
Jeunesse Adventiste. Schweizweit haben wir 30 Pfadfindergruppen (Adventwacht, ADWA & 
Jeunesse Adventiste) mit rund 800 Pfadfindern.  
 
3. Adventjugend kooperierte mehr als 20 Jahre mit J+S sehr gut 
Unsere Leiter haben wir mit eigenen J+S Experten seit mehr als 20 Jahren gemeinsam mit 
J+S im Fachbereich Lagersport/Trekking ausgebildet. Diese Ausbildungslehrgänge sind auch 
durch die Sportfachleitung besucht worden. Es gab nie einen Grund zu Vorbehalten oder 
Beanstandungen. Auch als kleine Jugendorganisation hatten wir in diesen Jahren Kontakt 
zur Fachsportleitung. Von dieser Zusammenarbeit haben wir sehr profitiert! 
 
Der finanzielle Beitrag von J+S zu unseren Lagern etc. war ein willkommener „Zustupf“. 
Wichtiger ist uns aber, den jugendlichen Leitern und Leiterinnen eine zertifizierte Ausbil-
dung anbieten zu können, die anerkannt ist und die wir ideal in unsere jährlichen Ausbil-
dungswochen einbauen konnten. 
 
4. Tätigkeit der Adventjugend und gesellschaftliches Engagement 
Die Adventjugend engagiert sich in der Kinder- und Jugendarbeit. Wir fördern regelmässig 
Kindermusicalwochen, Pfadfinderarbeit, Jugendarbeit sowie die entsprechenden Gruppen 
vor Ort. Wir führen regionale und nationale Lager, Sporttage, Reisen und Ausbildungslehr-
gänge (J+S) etc. durch. Wir thematisieren dabei das Engagement in der Gesellschaft sowie 
den nachhaltigen Umgang mit Natur und Umwelt als auch das christliche Menschenbild, das 
Werte wie Mitmenschlichkeit, Integrität, soziales Engagement und Verantwortung etc. 
vermittelt. 


 
 
 


 



http://www.adventisten.ch/

http://www.adventiste.ch/
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In Zusammenarbeit mit der Adventistischen Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA 
Schweiz, einem ZEWO zertifizierten Partnerhilfswerk der Glückskette, fördern wir die jährli 
chen „Jugend Workcamps“ Jugendlicher im Ausland sowie die jährlich zwei Freiwilligenwo-
chen des Hilfswerks bei Bergbauern in der Schweiz.  
(http://adra.ch/freiwilligenarbeit/jugend-workcamp/)  
 
5. Adventjugend unterzeichnete die Charta christlicher Kinder- und Jugendarbeit  
Wir haben die Charta (CcEJ.ch) als „Deutschschweizerische Vereinigung der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten“ unterzeichnet. Wir sehen darin den ganzheitlichen Ansatz, die 
Ziele und Arbeitsweise christlicher Kinder- und Jugendarbeit, die wir mittragen, transparent 
und gut verständlich dargestellt. (Siehe Link zur Charta im Anhang). 
 
6. Bundesverwaltungsgericht wies Beschwerde der Adventjugend gegen die Streichung 


der BSV-Fördermittel ab 
Die Adventjugend ist eine jener Jugendorganisationen, die den Entscheid des Bundesamts 
für Sozialversichrungen (BSV) zur Streichung der Fördermittel, aufgrund des novellierten 
Kinder- und Jugendförderungsgesetzes vom Bundesverwaltungsgericht in St. Gallen beurtei-
len liess (B-249/2015). Unsere Beschwerde wurde abgewiesen. Es ging dabei aber nicht um 
J+S. 


 
B) Vernehmlassungsantwort der Adventjugend 
 
Als Vertreter einer kleinen Jugendorganisation möchte ich gleich zu Beginn offenlegen, dass wir 
keinen Anwalt mit der Darstellung unserer Sicht betrauen konnten. In der nachfolgenden Stel-
lungnahme haben wir deshalb neben unseren eigenen Punkten auch solche aus den Vernehm-
lassungsantworten des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes (SEK), des Vereins Frei-
kirchen Schweiz (VFG) sowie der Schweizerischen Evangelischen Allianz (SEA) aufgenommen, 
soweit wir diese teilen. Ich habe diese Zitate im Text kursiv gesetzt und die entsprechende Or-
ganisation in der Klammer angeführt. Dies ermöglicht es mir, in gewissen Punkten unser Anlie-
gen eher stichwortartig darzustellen.  
 


1. Keine Ergänzung der Sportförderungsverordnung 
„Wir ersuchen Sie, von einer Ergänzung des bisherigen Art. 12 der Verordnung über die För-
derung von Sport und Bewegung (Sportförderungsverordnung; SpoFöV) abzusehen und den 
im Entwurf vorgeschlagenen Abs. 2bis zu streichen.“ (SEK) 
 
Wir sind mit dem Schweizerischen Evangelischen Kirchenbund der Auffassung, dass ein Be-
zug zwischen Sportförderungsgesetzt (SpoFöG) und allgemeiner Jugendförderung gemäss 
Kinder- und Jugendförderungsgesetz (KJFG) nicht sachgerecht ist. Er ergibt sich nicht unmit-
telbar aus dem Gesetz, sonst müsste der Bezug nicht mit einer Änderung der Verordnung 
hergestellt werden. Das Sportförderungsgesetz (SpoFöG) fördert explizit die Sport- und Be-
wegungsaktivität, das KJFG hingegen hat eine umfassendere Kinder- und Jugendförderung 
im Blick: die soziale, kulturelle und politische Integration. 


 
2. Never change a winning team 
Wir sehen auf mehr als 20 Jahre konstruktive Zusammenarbeit mit dem BASPO zurück. Die 
Ausbildungslehrgänge der Adventjugend im Fachbereich Lagersport/Trekking sind durch die 



http://adra.ch/freiwilligenarbeit/jugend-workcamp/)
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Sportfachleitung von J+S besucht worden. Das BASPO hatte laut eigenen Angaben in all den 
Jahren auch bei anderen christlichen Jugendverbänden keine Beschwerden vorzubringen  
und es wurden sogar gemeinsam Lehrmittel erarbeitet. Es gibt demnach aus unserer Sicht 
keinen Anlass, die Fördermittel und die Kooperation mit J+S zu streichen. 
 
3. Sport ist Sport 
Wenn die „stark glaubensbasierte“ christliche Jugendarbeit die J+S-Vorgaben in ihren La-
gern und Veranstaltungen nicht eingehalten hätte, wäre dies Anlass für das BASPO gewe-
sen, dies zu rügen. Tatsache ist, dass die christlichen Jugendorganisationen den Vorgaben 
entsprochen haben. Es kommt hinzu, dass man nicht adventistisch oder säkular Fussball 
spielen, schwimmen, Skifahren oder joggen kann. 
 
4. Diskriminierende Begrifflichkeiten - Neutralitätspflicht des Staates 
Die Unterscheidung des BASPO in „glaubensbasierte“ und „stark glaubensbasierte“ Jugend-
organisationen ist „religiös diskriminierend (Verletzung von Art. 8 Abs. 2B) und verletzt Art. 
15 BV mittelbar“ (VFG).  
 
Das BASPO müsste offenlegen nach welchen Kriterien es diese Unterscheidung vornimmt. 
Weshalb wird die Zuteilung der finanziellen Fördermittel an religiöse bzw. weltanschauliche 
Überzeugungen geknüpft und nicht an das alleinige Kriterium, ob Sport- bzw. Bewegungs-
förderung betrieben wird?  
 
Es sei hier auch die Frage erlaubt, welche Kriterien bei jüdischen oder moslemischen Ju-
gendverbänden angewendet werden und wer im BASPO über die entsprechende Kompe-
tenz in religiösen Belangen verfügt, dies zu beurteilen.  
 
Das BASPO müsste all jene Jugendorganisationen als förderungswürdig erachten, die auf 
dem Boden der Bundesverfassung stehen und den sachlichen Kriterien des Sportförde-
rungsgesetzes entsprechen. Religiöse Kriterien sollten dabei hingegen keine Rolle spielen. 
 
5. Mangelhafte Würdigung des BASPO bei Beurteilung christlicher Jugendverbände 
Das BASPO stellte für die Beurteilung der Adventjugend offensichtlich auf die Beurteilung 
durch das BSV ab, obwohl beide Bundesämter unterschiedlichen Gesetzen verpflichtet sind.  
 
Es kommt hinzu, dass die Beurteilung durch das BSV ausschliesslich auf publizierte Unterla-
gen wie Statuten, Leitbilder, Handbücher oder Websites abstellte, ohne die gelebte Praxis in 
Lagern oder bei Veranstaltungen einzubeziehen.  
 
Wir teilen diesbezüglich die Sichtweise des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes, 
wonach „die blosse Würdigung der Schriftsachen gegen das Willkürverbot (Art. 9 BV) 
[verstösst] und den grundrechtlichen Anspruch auf das rechtliche Gehör [verletzt] (Art. 29 
Abs 2 BV)“. Bevor solche Beurteilungen von Jugendorganisationen vorgenommen werden, 
sollte man einen Augenschein der konkreten Pfadfinder- oder Jugendarbeit vorgenommen 
und mit den verantwortlichen Leitern gesprochen haben. 
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6. Religions- und Weltanschauungsfreiheit gewähren 
Als adventistische Christen setzen wir uns seit den Gründungsjahren unserer Kirche 
(1863) für das Menschenrecht der Religionsfreiheit ein, lange bevor diese 1948 in der All-
gemeinen Erklärung der Menschenrechte von der UNO proklamiert wurde oder sie im 2.  
 
Vatikanischen Konzil (1965) von der römisch-katholischen Kirche anerkannt wurde. Unsere 
Kirche hat bereits 1889 eine NGO zur Verteidigung der Religionsfreiheit gegründet (heute: 
„International Religious Liberty Association“) und kirchenintern 1901 eine Abteilung für 
„Aussenbeziehungen und Religionsfreiheit“ gegründet. Ich mache diesen geschichtlichen 
Einschub, um mit Tatsachen aufzuzeigen, dass Religionsfreiheit für uns seit jeher wichtig 
war. 
 
Adventisten vertreten seit ihren Anfängen die positive und negative Religionsfreiheit für alle 
Menschen. Wir taufen deshalb auch keine Säuglinge oder Kleinkinder, um sie zu Mitgliedern 
unserer Kirche zu machen. Wir überlassen die Entscheidung, ob sie einer Religionsgemein-
schaft angehören wollen oder nicht, den Jugendlichen, wenn sie dazu mündig sind.  
 
Wir vertreten nicht nur kirchenextern sondern leben auch kirchenintern die Religionsfrei-
heit. Wir lehnen jeden Zwang bzw. religiöse Manipulation und Druck ab, um Menschen als 
Mitglieder unserer Kirche zu gewinnen. Dies gilt insbesondere für den Umgang mit Kindern 
und Jugendlichen. Der Grund dafür liegt in der Auffassung, dass Gott ebenso jedem Men-
schen die freie Wahl lässt, ob er an ihn glauben will oder nicht.  
 
7. Positive Religionsfreiheit schliesst Mission ein  
Die positive Religionsfreiheit umfasst auch das Ausleben und Verbreiten des Glaubens, was 
gemeinhin als „missionieren“ bezeichnet wird. Unter den obgenannten Bedingungen ist un-
seres Erachtens nichts dagegen einzuwenden.  
 
Sollte es zu manipulativem Verhalten von Leitern gegenüber Kindern kommen, ist die über-
geordnete Dienststelle verpflichtet, einzugreifen. Sollte das BASPO davon Kenntnis haben, 
kann es entsprechende, gezielte Massnahmen zum Einzelfall ergreifen. Die kollektive, pau-
schale Vorverurteilung „stark glaubenbasierter“ Jugendorganisationen sowie der Entzug der 
Fördermittel und der Kooperation mit J+S, ist hingegen eine Einschränkung der Religions- 
und Meinungsäusserungsfreiheit. 


 
8. Ganzheitliche und kostengünstige Breitensport- und Gesundheitsförderung 
Die von der BASPO-Streichung betroffenen christlichen Jugendverbände bieten ein anspre-
chendes und kostengünstiges Breitensportangebot. Es ist unverständlich, weshalb der Bund 
diese umfassende Art der Gesundheitsförderung nicht weiterhin unterstützen will. 
 
Der ganzheitliche Ansatz der Adventisten, welcher die körperliche, seelische, mentale, spiri-
tuelle und soziale Ausgeglichenheit und Gesundheit anstrebt, hat wissenschaftlich nach-
weisbare positive Auswirkungen auf die Lebensqualität als auch auf die Langlebigkeit. In 
den USA führen die Adventisten die Tabelle der Langlebigkeit an. (Siehe Link zum FAZ Arti 
kel bzw. zur Adventist Health Study im Anhang). Wir fördern einen drogenfreien Lebensstil 
und leben auch alkohol- und nikotinfrei. 
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Ich danke Ihnen für die Möglichkeit, dass wir eine Vernehmlassungsantwort unterbreiten konn-
ten. Ich hoffe, dass sie bei der Bearbeitung der Teilrevision der Sportförderungsverordnung be-
rücksichtigt wird. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
 
 
 
Fabian Looser Grönroos 
 
Leiter Adventjugend in der Deutschschweiz 
J+S Kursleiter LS/T 
 
Fabian Looser Grönroos 
Tel. direkt: +41 44 315 65 11  
E-Mail: fabian.loosergroenroos@adventjugend.ch 
 
 


 
Beilage: 


 Unsere Vision – unsere Ziele (Adventjugend) 
 
Links: 


 Charta christlicher Kinder- und Jugendarbeit 
http://cckj.ch/ 


 Studie mit 96.000 Teilnehmern: Vegetarier leben 9.5 Jahre länger! 
https://www.pressetext.com/news/20121017021 


 „Wie sie hundert Jahre alt werden“ – Frankfurter allgemeine Zeitung FAZ, 11.11.2015 
http://blogs.faz.net/foodaffair/2015/11/11/wie-sie-hundert-jahre-alt-werden-562/ 


 
 



mailto:fabian.loosergroenroos@adventjugend.ch

http://cckj.ch/

https://www.pressetext.com/news/20121017021

http://blogs.faz.net/foodaffair/2015/11/11/wie-sie-hundert-jahre-alt-werden-562/
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AERO-CLUB DER SCHWEIZ ZENTRALSEKRETARIAT LIDOSTRASSE 5, CH-6006 LUZERN TEL 041 375 01 01 info@aeroclub.ch 


AÉRO-CLUB DE SUISSE SECRÉTARIAT CENTRAL LIDOSTRASSE 5, CH-6006 LUCERNE FAX 041 375 01 02 www.aeroclub.ch 


Luzern, 20. Juni 2017 YB/SH 
 


Per E-Mail an: 
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 
Bundesamt für Sport 
Rechtsdienst 
Hauptstrasse 245-253 
2532 Magglingen 


 
 


 
Stellungnahme zur Teilrevision Sportförderverordnung, zur Verordnung des VBS über 


die Sportförderprogramme und -projekte und zur Verordnung des BASPO zu «Jugend 


und Sport»  


Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Gerne nehmen wir die Gelegenheit wahr, als nationaler Sportverband des Luftsportes und der 
Leichtaviatik, als Dachorganisation des privatrechtlichen, organisierten Schweizer Luftsports im 
Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens zur Teilrevision der Sportförderverordnung (SR 
415.01), der Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) 
und der Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2) Stellung zu 
nehmen. 
 
I. Einleitung 
Der AeCS ist der Dachverband der Allgemeinen Luftfahrt für den Luftsport und die Leichtaviatik 
und gleichzeitiger Inhaber der nationalen Sporthoheit welche von der Fédération Aéronautique 
Internationale FAI für den Luftsport an den Aero-Club der Schweiz delegiert wird. Der AeCS ist 
überdies Mitglied bei Swiss Olympic und mit den Sportarten Fallschirm (Stufe 3), Modellflug 
(Stufe 4), Segelflug (Stufe 4), Ballonfahren (Stufe 4) und Motorflug (Stufe 5) eingestuft. 
 
Der AeCS zählt rund 24’000 Mitglieder und ist in den acht Fachsparten Motorflug, Segelflug, 
Ballonfahren, Modellflug, Helikopter, Fallschirmspringen, Microlight und Amateurflugzeugbau 
und in 36 Regionalverbände gegliedert. Die Leicht- und Sportaviatik ist die eigentliche Wiege 
der Luftfahrt. Sowohl Militär- als auch Berufspiloten erhalten auf den Regionalflugplätzen und 
Flugfeldern ihre fliegerische Grundausbildung auf Leichtflugzeugen. Als Dachverband der 
Allgemeinen Luftfahrt fördert und unterstützt der AeCS den Luftsport und den fliegerischen 
Nachwuchs auf allen Stufen. Damit ist er politisch wie auch gesellschaftlich zur vorliegenden 
Vernehmlassungsantwort legitimiert. 
 
Der AeCS nimmt im folgenden Stellung zur geplanten Teilrevision gemäss dem bundesrätlichen 
Schreiben vom 22. März 2017: 
 
II. Grundzüge der Vorlage 
Der AeCS ist grundsätzlich erfreut über die Auslagerung der «Jugend und Sport»-
Nachwuchsförderung (J+S NWF) zu Swiss Olympic. Diese hat eine klarere Aufgabentrennung 



mailto:info@aeroclub.ch
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zwischen dem BASPO und Swiss Olympic in der Leistungssportförderung im Nachwuchs zur 
Folge und wird dazu führen, dass diese noch effizienter und effektiver gestaltet werden kann. 
 
Auch erscheint es uns sinnvoll, innerhalb des durch den Bund geführten Programms J+S 
künftig nicht mehr zwischen Breiten- und Leistungssport zu unterscheiden und künftig auch 
Randsportarten mit bestehendem Leistungsausweis, einem Leistungspotenzial und effizienten, 
kostengünstigen Strukturen im Bereich von Training und Selektion, wie im Luftsport seit langem 
üblich, zu fördern.  
 
Folglich unterstützen wir die Grundzüge der Vorlage in der vorliegenden Form und damit auch 
die vorgeschlagenen und damit verbundenen Anpassungen in der Sportförderverordnung (SR 
415.01), der Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) 
und der Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2).  
 


 
III. Fachleiter 
Die Weiterentwicklung der jeweiligen Sportart soll und muss in der Kompetenz und 
Verantwortung der einzelnen Sportverbände liegen. Da liegen die Kompetenzen ganz direkt 
und wirkungsorientiert bei den jeweiligen Trainern in den Kadern. Die Erfahrung der letzten 
Jahre hat gezeigt, dass die Fachleitenden viele Aufgaben der Ausbildungsverantwortlichen in 
ihrer Sportart wahrnehmen. Auf Grund dieser Entwicklungen erscheint uns ein Verzicht auf die 
beim BASPO angesiedelte Funktion der Fachleiterin/des Fachleiters in den Sportarten 
gerechtfertigt, sofern den Fachverbänden die notwendigen Ressourcen zur Übernahme  dieser 
zusätzlichen Aufgaben im Bereich Ausbildung vom BASPO zur Verfügung gestellt werden.  
 
Die weiterhin enge Zusammenarbeit zwischen dem BASPO und den Sportverbänden im 
Bereich J+S sehen wir zudem als zentral an. Wir möchten somit ausdrücklich darauf hinweisen, 
dass der Verzicht auf die formelle Funktion der Fachleitung in den Sportarten nicht als 
zusätzlicher Sparbeitrag im Rahmen des Stabilisierungsprogrammes des Bundes eingebracht 
werden darf. Zur Weiterentwicklung und Qualitätssicherung des Programms J+S und seiner 
beteiligten Sportarten sind die aktuellen Ressourcen weiterhin und vollumfänglich notwendig, 
auch bei Randsportarten.  
 
 
IV. Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
Wie bereits erwähnt unterstützt der AeCS das Vorgehen zur Verlagerung des J+S-
Transferkredits an Swiss Olympic und die damit verbundene Möglichkeit, die bisherigen J+S-
Nachwuchsförderungsaktivitäten ab Inkrafttreten der vorliegenden Änderungen in den 
definierten Nutzergruppen abzurechnen. Im Weiteren begrüsst der AeCS auch den 
berechneten Anteil von jährlich CHF 3 Mio., der für die Konzeption, Weiterentwicklung, 
Koordination und Durchführung der künftigen Nachwuchsförderung als Verbandsbeitrag an 
Swiss Olympic ausbezahlt wird und dem BASPO als Anteil des J+S-Kredits in den Kredit 
«Sportverbände und andere Organisationen» überführt wird.  
 
 
V. Schlussbemerkungen 
Im Namen und auf Wunsch unserer eingestuften Spartenverbände möchten wir es zum 
Schluss nicht unterlassen, die Wichtigkeit einer langfristigen Unterstützungszusage des 
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Bundes für den Sport ganz generell zu unterstreichen. Günstige Rahmenbedingungen und eine 
Planungssicherheit welche auf Langfristigkeit ausgelegt sein müssen, sind von entscheidender, 
zentraler Bedeutung um den Sportverbänden die Entwicklung nachhaltiger Strukturen zu 
ermöglichen. Da besteht in der Schweiz nach wie vor grosser Auf- und Nachholbedarf um dem 
Spitzen- und Breitensport – und nicht nur den olympischen Sportarten - die dringend 
notwendige Anerkennung zukommen zu lassen und dafür adäquate Rahmenbedingungen zu 
schaffen. 
 
Diesem Grundsatz hat sich der Aero-Club der Schweiz seit 116 Jahren verpflichtet und regt 
einmal mehr an, sich konkret Gedanken zu machen, auch aviatische Sportarten durch J+S zu 
fördern.  
 
Die Aviatik ist überdies für die Schweiz von herausragender Bedeutung was die 
Wirtschaftskraft anbelangt. Die Schweizer Aviatik sichert nicht nur die Anbindung der Schweiz 
an den globalen Wettbewerb und Sportveranstaltungen (Beförderung von Einzelsportlern, 
Teams, Trainern, Staff und Zuschauern). Sie bietet zudem umfassende und wertvolle 
Leistungen sowohl für die Industrie als auch die Bevölkerung in einer direkten Wechselwirkung, 
sei es im Sport, der Wirtschaft oder der Bildung.  
 
Bei allfälligen Fragen oder Unklarheiten stehen Ihnen die Unterzeichnenden gerne zur 
Verfügung. 


 


Mit freundlichen Grüssen 


 
AERO-CLUB DER SCHWEIZ AeCS 


 
 
 
 
 
 


Yves Burkhardt Stephan Heinrich 
Generalsekretär AeCS Fachbereichsleiter Sport 
Mitglied Zentralvorstand Zentralsekretariat 
 
 
 
 
 
Kopie an: 
 
- AeCS-Zentralvorstand 
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Eidgenössisches Departement für Verteidigung  
Bevölkerungsschutz und Sport 
Bundesrat Guy Parmelin 
 
Per E-Mail 
Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch 
 
 


Berg, den 29.6.17 
 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Wie wir den Medien entnehmen konnten, haben Sie am 22. März 2017 
das Vernehmlassungsverfahren in Sachen Teilrevision 
Sportförderungsverordnung eröffnet.  
 
Gerne möchten wir dazu Stellung nehmen. Unsere Stellungnahme 
bezieht sich auf die Zusammenarbeit des Bundesamtes für Sport 
(BASPO) mit den Jugendverbänden, die einen kirchlichen Bezug haben.  
 
Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in der Schweiz ist die 
nationale ökumenische Plattform mit 12 verschiedenen Mitgliedkirchen 
sowie zwei weiteren im Gaststatus. Sie deckt damit eine breite Vielfalt 
unterschiedlicher Kirchen ab und steht für die Mehrheit der Schweizer 
Christinnen und Christen. 
 
Das Präsidium der AGCK.CH stellt sich nach ausführlichen Beratungen 
entschieden hinter die Vernehmlassungserklärung des Schweizerischen 
Evangelischen Kirchenbundes SEK, eines ihrer Mitglieder, mit allen 
deren Argumenten. 







 
Wir bitten Sie, sehr geehrter Herr Bundesrat, die Argumente der SEK-
Antwort entsprechend zu gewichten und die geplante Teilrevision nicht 
wie geplant durchzuführen. 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 


 
 
Bischof Denis, Präsident der AGCK.CH 
Pfarrer Daniel deRoche, Vizepräsident der AGCK.CH 
sowie das gesamte Präsidium 
 
 
 
 
	
Folgende	Kirchen	sind	Mitglied	in	der	AGCK.CH	
	
Mitglieder 
Schweizerischer Evangelischer Kirchenbund 
www.sek-feps.ch 
Römisch-katholische Kirche der Schweiz 
www.kath.ch 
Christkatholische Kirche der Schweiz 
www.christkath.ch 
Evangelisch-methodistische Kirche in der Schweiz 
www.emk-schweiz.ch 
Bund Schweizer Baptistengemeinden 
www.baptisten.ch 
Heilsarmee 
www.heilsarmee.ch 
Bund Evangelisch-lutherischer Kirchen in der Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein 
www.luther-schweiz.org 
Orthodoxe Diözese der Schweiz des ökumenischen Patriarchates von Konstantinopel 
www.ellada.ch 
Vertretung der syrisch-orthodoxen Kirche in der Schweiz 
www.kloster-st-avgin.ch 
Vertretung der serbisch-orthodoxen Kirche in der Schweiz 
www.sokg.ch 
Vertretung der rumänisch-orthodoxen Kirche in der Schweiz 
http://www.biserica-romana.ch/de_index.html 
Anglikanische Kirche in der Schweiz 
www.anglican.ch/index.html 
Gaststatus 
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in der Schweiz  
www.adventisten.ch/dsv/ 
Neuapostolische Kirche 
www.nak.ch 





















 


Schweizer Verband der Christlichen Vereine Junger Frauen und Männer
Alliance nationale Suisse des Unions Chrétiennes féminines et de jeunes gens 
Federazione Svizzera delle Associazioni Cristiane delle Giovani e dei Giovani 
Federaziun svizra da las uniuns cristianas da giuvnas e giuvens 


 National Alliance of YWCAs and YMCAs of Switzerland 
 Member of the European and World YWCA/YMCA 


Geschäftsstelle 
Sihlstrasse 33 
Postfach 
CH-8021 Zürich 
 
Tel. +41 44 213 20 40 
cevi@cevi.ch 
www.cevi.ch 
 


  
 


Stellungnahme des Cevi Schweiz


 
Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin
Sehr geehrter Herr Rauch 
Sehr geehrte Damen und Herren 


Hiermit nimmt der Cevi Schweiz im Rahmen der schriftlichen Anhörung Stellung zur Teilrevision der 
Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und 
Verordnung des BASPO über „Jugend+Sport“.


Nachwuchsförderung: Der Cevi Schweiz begrüsst die 
und Swiss Olympic und die Fokussierung von Jugend+Sport auf 


Jugendverbände: Der Cevi Schweiz 
Bewegungsförderung zulässt und 


Fachleitung: Der Cevi Schweiz ist
dass die Aufgaben und Rollen in der Verordnung definiert sind. 


Für Rückfragen stehen wir gerne zur Verfügung.


 


 


Freundliche Grüsse  


 


 


 


Beat Temperli 


Co-Präsident 


beat.temperli@cevi.ch 


 


 


 


 


 


 


Schweizer Verband der Christlichen Vereine Junger Frauen und Männer 
Alliance nationale Suisse des Unions Chrétiennes féminines et de jeunes gens  
Federazione Svizzera delle Associazioni Cristiane delle Giovani e dei Giovani  
Federaziun svizra da las uniuns cristianas da giuvnas e giuvens  


  


  


 
 
 
Bundesamt für Sport BASPO
Wilhelm Rauch, Leiter Recht BASPO
 
Per E-Mail 
Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch 
 
Zürich, 21. Juni 2017


Schweiz zur Teilrevision der Verordnungen zum SpoFöG 


Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 


 


Hiermit nimmt der Cevi Schweiz im Rahmen der schriftlichen Anhörung Stellung zur Teilrevision der 
Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und 
Verordnung des BASPO über „Jugend+Sport“. 


Der Cevi Schweiz begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen dem BASPO 
und Swiss Olympic und die Fokussierung von Jugend+Sport auf den Breitensport. 


Der Cevi Schweiz fordert, dass Jugend+Sport eine möglichst breite Sport
Bewegungsförderung zulässt und die Qualitätssicherung der Sportart weiterhin übernimmt.


Der Cevi Schweiz ist gegen eine ersatzlose Streichung des Artikels 6 Abs. 4 und forder
der Verordnung definiert sind.  


Für Rückfragen stehen wir gerne zur Verfügung. 


  


 Madlen Portmann 


 Ausbildungsverantwortliche 


 madlen.portmann@cevi.ch  


Bundesamt für Sport BASPO 
Wilhelm Rauch, Leiter Recht BASPO 


Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch  


. Juni 2017 


zur Teilrevision der Verordnungen zum SpoFöG  


Hiermit nimmt der Cevi Schweiz im Rahmen der schriftlichen Anhörung Stellung zur Teilrevision der 
Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 


Aufgabentrennung zwischen dem BASPO 
Breitensport.  


eine möglichst breite Sport- und 
übernimmt.  


des Artikels 6 Abs. 4 und fordert, 
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Nachwuchsförderung SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO 


Der Cevi Schweiz begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und Swiss Olympic und 
die Fokussierung von Jugend+Sport auf den Breitensport. 
 
Jugendverbände SpoFöV Art. 12 Abs.2bis 


Der Cevi Schweiz erachtet Sport, unabhängig mit welchem Hintergrund er betrieben wird, als sehr wichtig. 
Wir bedauern, dass mit den neusten Änderungen nicht mehr alle Kinder und Jugendliche vom qualitativ 
hochstehenden Jugend+Sport-Angebot profitieren und so in ihrer Entwicklung gefördert werden können. 
 
Wir fordern, dass Jugend+Sport eine möglichst breite Sport- und Bewegungsförderung zulässt und die 
Rolle der Qualitätssicherung unabhängig vom BSV übernimmt.  
 
SpoFöV, Art. 12 


Ein zentrales Ziel des BASPO ist der Grundsatz „Sport für alle“ und damit eine Nutzung der Sport- und 
Bewegungsangebote von allen Menschen. Dementsprechend ist der Ausschluss von Verbänden aus der 
Sport- und Bewegungsförderung aufgrund anderer Kriterien nicht zielführend da somit die Sport- und 
Bewegungsförderung behindert wird.  
 
Der Entscheid, welche Kinder- und Jugendverbände ausgeschlossen werden, scheint zudem willkürlich. 
Er stützt sich auf einen Bundesgerichtsentscheid ausserhalb der Sport- und Bewegungsförderungsgesetz-
gebung. Solange die Bundesverfassung eingehalten wird und aktiv Sport- und Bewegungsförderung 
betrieben wird muss die religiöse und ideologische Gesinnung egal sein. 
 
Zudem war die Kommunikation bezüglich Ausmass des Ausschlusses (J+S-Kaderbildung oder auch J+S-
Lager) widersprüchlich. So wurden mehrere lokale Gruppen darüber informiert, dass sie zukünftig keine 
Lager unter J+S mehr anbieten dürfen, gleichzeitig wurde den Dachverbänden aber gesagt, es betreffe 
lediglich die Leiterausbildung. Dennoch gehen wir davon aus, dass von den allfälligen Anpassungen der 
Verordnung nur die J+S-Kaderbildung betroffen ist, nicht aber die Lager von einzelnen lokalen Gruppen, 
da die Leiteranerkennung persönlich und nicht verbandsabhängig ist. 
 
Wir fordern, dass weiterhin Sport und Bewegung gefördert wird. 
 
SpoFöV Art. 12 Abs. 2 
Die Verschränkung der Kinder- und Jugendförderungsgesetzgebung mit der Sportförderverordnung ist in 
unseren Augen nicht sinnvoll, da es zu weniger Transparenz sowie einem Klumpenrisiko führt und die 
Qualitätssicherung darunter leidet. Die Gesetze, welche verknüpft werden sollen, haben inhaltlich andere 
Ziele. Die Qualitätssicherung wird durch das BASPO durch verschiedene Rollen wie „Fachleitung“, 
Fachgruppe, J+S-Coach und allgemein durch das Ausbildungskonzept und deren Kontrollinstrumente 
garantiert.  
 
Wir fordern, dass diese Ergänzung gestrichen wird.  
 
Fachleitung SpoFöV Art. 6, J+S-V-BASPO Art. 10 und 14 


Die Fachleitung hat in Lagersport/Trekking unter anderem die wichtigen Funktionen der 
Qualitätssicherung der Aus- und Weiterbildung, der Weiterentwicklung der Sportarten und der 
Kontaktperson im Austausch zwischen den Verbänden.  
 
Einige Aufgaben, die in anderen Sportarten den Fachleitungen zugeschrieben werden übernehmen die 
Kinder- und Jugendverbände bereits seit einigen Jahren selbst. Trotzdem braucht es beim BASPO 
weiterhin eine verantwortliche Person mit Fachexpertenwissen, die sich für den Austausch einsetzen und 
die Sportarten mit den Verbänden weiterentwickeln kann. Diese Aufgaben müssen weiterhin verankert 
sein und können nicht ersatzlos gestrichen werden.  
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Funktion J+S Fachleitung (SpoFöV Art.6) 


Cevi Schweiz ist nicht einverstanden mit der Streichung dieses Artikels. Wir fordern, dass auch zukünftig 
die Rollen und Aufgaben in der Verordnung definiert sind. Unabhängig davon, wer welche Aufgabe 
ausführt und wie diese Funktionen genannt werden. 
 
Insbesondere wichtig sind für uns die Aufgaben der Kontaktperson der Verbände und deren Beitrag zur 
Weiterentwicklung der Sportart in Zusammenarbeit mit den Verbänden.  
 
Die Auslagerung aller Aufgaben an die Kinder- und Jugendverbände ist für uns keine Alternative. Wir 
fordern weiterhin die Unterstützung des BASPO in der Weiterentwicklung und Unterstützung der 
Sportarten sowie als innovativer Partner. 
 
Wir sind gegen eine ersatzlose des Artikels 6 Abs. 4 und fordern, dass die Aufgaben und Rollen in 
der Verordnung definiert sind.  
 
Dauer der Kaderbildung (J+S-V-BASPO Art. 10 und 14) 


Mit der geplanten Änderung soll zukünftig die Leitung J+S des BASPO über Ausnahmen bezüglich 
Kursbesuche entscheiden, statt wie bisher der Fachleitung. Die Aufgaben sollen jedoch nahe der 
Zielgruppe, das heisst auch der Kinder- und Jugendverbände, definiert werden. 
 
Der Cevi Schweiz fordert, dass die Aufgaben nach Art 10 und 14 nahe der Zielgruppe definiert und 
durch Fachexperten für die entsprechenden Sportarten erfüllt werden. 


 








Lotterie- und Wettkommission
Commission des loteries et paris
Commissione delle lotterie e delle scommesse
Swiss Lottery and Betting Board


SchauplatzgasseO
CH-3011 Bern
T+41 31 3131303
F+41 31 3131300


info@comlot.ch
www.comtot.ch


Per Email
Herr Fürsprecher
Wilhelm Rauch
Leiter Recht
BASPO
Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch


Bern, 29. Mai 2017


Teilrevision Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförde-
rungsprogramme und -projekte, Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport»/
Vernehmlassungsverfahren


Sehr geehrter Herr Bundesrat
Sehr geehrter Herr Rauch


Mit Schreiben vom 22. März 2017 haben Sie uns die Möglichkeit zur Stellungnahme in rubri-
ziertem Vernehmlassungsverfahren eröffnet, wofür wir uns vorab bestens bedanken.


Im Kontext der Aufsichtstätigkeit der Comlot geben die Verordnungsänderungen zu keinen
Bemerkungen Anlass, weshalb wir auf eine Eingabe verzichten.


Wir bitten Sie höflich um Kenntnisnahme.


Freundliche Grüsse


Lotterie- und Wettkommission


M\\VUVv\
Manuel Richard


'J


Direktor
Patrik Ejichenberger
Rechtsfenwalt
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Frauenfelderstrasse 21, 8508 Steckborn,  info@chrischona-steckborn.ch 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport 


VBS 


Steckborn, 24. Juni 2017 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung 


des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO 


über «Jugend und Sport» 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


Unsere Jungschar und deren Verband "BESJ" soll weiter Partner von J+S bleiben. Die 


Jungschar Steckborn ist ein wichtiger Teil unserer Chrischona - Gemeinde. 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 


Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 


über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht 


zwingend und schwer begründbar. Zudem ist sie unzulässig, da damit das 


Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen 


der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung 


ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 


Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 


solche konstruierten Verknüpfungen aus. 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 


Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 


Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, 


fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 
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In unserer Freikirche hat die Jungschararbeit einen hohen Stellenwert. Sie ermöglicht es, 


Kindern  eine sinnvolle und attraktive Freizeitbeschäftigung zu bieten. Auch werden durch sie 


Migrantenkinder gut in die Gesellschaft integriert. 


Durch die J+S Kurse des "BESJ" erhalten die Leiter unserer Jungschar eine gute, fundierte  


und anerkannte Ausbildung für die Arbeit in der Jungschar. Deshalb liegt uns viel daran, dass 


diese Arbeit unter den bewährten Bedingungen weitergeführt werden kann. 


 


Freundliche Grüsse 


Chrischona - Gemeinde Steckborn 
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  Magden, Bern und Biel, 28.06.2017 


 
 


 
 


Eidgenössisches Departement für 
Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 
Sport 
 
Herrn Bundesrat Guy Parmelin 
 
 


 
Per Mail an Herrn Wilhelm Rauch, Leiter Recht BASPO, wilhelm.rauch@baspo.admin.ch  
 
Vernehmlassung  zur Teilrevision Sportförderungsverordnung 
 
Stellungnahme 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Den Medien haben wir entnommen, dass Sie am vergangenen 22. März 2017 das 
Vernehmlassungsverfahren in Sachen Teilrevision Sportförderungsverordnung eröffnet haben. Dazu 
nehmen wir als dritte Landeskirche gerne Stellung, da auch unsere kirchliche Jugendarbeit von der 
jüngsten Entwicklung in Lehre und Praxis in Sachen Jugendförderung betroffen ist. Wir bitten Sie daher, 
aus dem Entwurf der Sportförderungsverordnung Artikel 12, Absatz 2 zu streichen. Erlauben Sie 
uns dazu einige grundsätzliche Überlegungen:  
 
 Gemäss der Vorlage soll zukünftig eine Förderung durch Jugend und Sport J+S solchen 


Organisationen vorbehalten sein, die ebenfalls eine Förderung gemäss Kinder- und 
Jugendförderungsgesetz KJFG erhalten.  
Die Praxis der Mittelvergabe zur Förderung gemäss KJFG in den vergangenen Jahren hat sich 
dahingehend entwickelt, dass Organisationen mit religiöser Trägerschaft von der Förderung 
ausgeschlossen wurden mit der Begründung, die Glaubensvermittlung sei alleiniger oder 
vorwiegender Zweck dieser Organisationen. Gemäss unserem Kenntnisstand betrifft diese Praxis alle 
Jugendorganisationen mit religiöser Trägerschaft mit Ausnahme derjenigen Organisationen, die zu 
den reformierten oder römisch-katholischen Landeskirchen gehören. 
Dazu möchten wir Folgendes bemerken: Die Christkatholische Kirche geniesst in elf Kantonen der 
schweizerischen Eidgenossenschaft als dritte Landeskirche ebenfalls öffentlich-rechtliche 
Anerkennung. Daher erwarten wir eine Gleichbehandlung mit den beiden anderen Landeskirchen in 
diesem Punkt.  
Des Weiteren halten wir einen pauschalen Ausschluss von allen anderen religiösen Organisationen 
für nicht begründbar, da Religion sehr wohl ein Aspekt der Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen ist, welche ja durch das KJFG befördert werden soll. Eine Prüfung aller einzelnen 
Organisationen mit der Frage, ob diese tatsächlich vor allem die Bekehrung von Kindern und 
Jugendlichen als Zweck haben, scheint aus unserer Sicht unbedingt nötig.  


 Dieser, unseres Erachtens unbegründete, pauschale Ausschluss von religiösen Organisationen von 
der Förderung durch den Bund wird mit der neuen Sportförderungsverordnung nun auch auf den 
Bereich J+S ausgeweitet. Viele Organisationen in religiöser Trägerschaft bieten seit Jahren 
Veranstaltungen, vor allem im Bereich Lagersport und Trekking, an, die den sportlichen Vorgaben 
von J+S genügen. Diese Organisationen sollen nun auch von der Sportförderung ausgeschlossen 
werden. Es ist uns nicht ersichtlich, weshalb religiöse Träger, die die übrigen Vorgaben erfüllen, nicht 
mehr gefördert werden sollen, wohingegen andere Träger, die ebenfalls auch andere Zwecke als den 
Sport an sich verfolgen, die Förderung erhalten sollten. Konsequenterweise müssten so alle 
Organisationen ausgeschlossen werden, die keine reinen Sportverbände sind. So erscheint der 
Ausschluss der religiösen Träger willkürlich. 
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 Im Weiteren weisen wir darauf hin, dass das bereits in der Anwendung des KJFG durch das BSV 
geprägte Vorurteil, Jugendorganisationen mit religiöser Ausprägung würden die Entwicklung von 
Jugendlichen behindern oder gar gefährden, nicht weiter tradiert werden darf, bevor nicht 
entsprechende Studien dies erhärten. Bischof und Synodalrat können nämlich durch die 
jahrzehntelange Erfahrung mit kirchlicher Jugendarbeit nur bestätigen, dass sich Jugendliche durch 
die kirchlichen Jugendorganisationen zu verantwortlichen Personen in Kirche und Gesellschaft, 
Politik und Militär entwickelt haben. Gerade die Landeskirchen, aber auch viele Freikirchen mit denen 
wir in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (AGCK) Schweiz verbunden sind, verstehen sich 
als Institutionen, die zu einer erfolgreichen Integration von Kindern und Jugendlichen grosse Sorge 
tragen und davon möchten wir uns nicht aufgeschlossen sehen. 


 Als letzter Aspekt möchten wir darauf hinweisen, dass die neue Praxis des BSV, die kirchlichen und 
religiösen Jugendverbänden von der Jugendförderung auszuschliessen, wenn sie neu auf 
Sportförderung angewendet wird, nicht nur besonders religiöse Jugendliche sondern alle 
Jugendlichen, die sich in entsprechenden kirchlichen Vereinen und Verbänden organisieren, 
diskriminiert. Wir sind der Meinung, dass Sport sehr wohl in einer Vereinigung betrieben werden 
kann, welche daneben noch andere Ziele verfolgt. Es liefe auf eine Verletzung der Religionsfreiheit 
hinaus, wenn Sportförderung davon abhängig gemacht würde, ob sich die Teilnehmenden einer 
Veranstaltung ebenfalls mit religiösen Themen beschäftigen. Bischof und Synodalrat können 
bestätigen, dass die Jugendlichen in der Regel sich nicht einfach zu kritiklosen Objekten der 
Missionierung degradieren lassen, sondern im Alter der J&S Aktivitäten bereits eine kritische 
Meinung entwickelt haben.  


 
In der Hoffnung, dass wir mit unseren Überlegungen einen konstruktiven Beitrag im Rahmen der 
Vernehmlassung haben leisten können, verbleiben wir 
 


Mit freundlichen Grüssen 
 


Christkatholische Kirche der Schweiz 


   
 
 Manuela Petraglio-Bürgi Dr. Harald Rein Rolf Reimann 
 Präsidentin des Synodalrats Bischof Sekretär des Synodalrats 
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Teilrevision der Verordnungen zum SpoFöG:  


Vernehmlassungsantwort der Eidgenössischen Kommission für Kinder- und Jugendfragen 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 


Sehr geehrter Herr Rauch 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Die Eidgenössische Kommission für Kinder- und Jugendfragen (EKKJ) erachtet die Sportförderung 


des Bundes als einen wichtigen Beitrag zur ganzheitlichen Entwicklung von Kindern und Jugendli-


chen. Im Rahmen der schriftlichen Anhörung nehmen wir gerne Stellung zur Teilrevision Sportförde-


rungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und -projekte, Verord-


nung des BASPO über «Jugend+Sport».  


 


Auslagerung Nachwuchsförderung zu Swiss Olympic 


 


Der Leistungssport ist aus Sicht der EKKJ ein wichtiger Zubringer für den Breitensport. Vorbilder,  


ausserordentliche Erfolge und öffentliche Wettkämpfe sensibilisieren und animieren Kinder und Ju-


gendliche zu eigenen sportlichen Aktivitäten.  


Die EKKJ begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen BASPO und Swiss Olympic sowie die  


Fokussierung von J+S auf die Förderung des Breitensports. Dabei wird angenommen, dass die Aus-


lagerung keinen Einfluss auf das Budget des Breitensports hat. Gleichzeitig erscheint uns wichtig, 


dass bei Vergabe eines solch umfassenden Leistungsauftrages an eine eigenständige Institution zu-


verlässige Kontrollmechanismen, Kommunikationskanäle und Harmonisierungsforen etabliert werden. 


Insbesondere für Themen, welche für den Leistungssport und Breitensport einheitlich angegangen 


werden sollten (z.B. Präventionsprogramme, Richtlinien oder Grundwerte), ist die gemeinsame Koor-


dination durch institutionalisierte Gefässe sicherzustellen.   



http://www.ekkj.ch/
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Förderung des Breitensports der Jugendverbände, SpoFöV Art. 12 


 


Die EKKJ erachtet eine möglichst breite Sport- und Bewegungsförderung – wie dies auch im SpoFöG 


festgehalten ist - als ein zentrales Ziel von J+S. Gleichzeitig muss eine effektive Verwendung der Mit-


tel sichergestellt werden. Wer die Kriterien bezüglich Sport nicht erfüllt, ist nicht förderungsberechtigt. 


Hierzu sind aus Sicht der EKKJ klare und eindeutige Kriterien aus sportlicher Betrachtungsweise not-


wendig. Zudem erscheint uns unklar, ob die betroffenen Verbände nur von der Ausbildung für J+S-


Kaderpersonen ausgeschlossen werden sollen, oder wie in der Mitteilung des BASPO vom 22. März 


2017 erwähnt, generell keine Kurse und Lager im Rahmen des J+S-Programms mehr durchführen 


dürfen. 


 


Förderung des Breitensports 


Im Rahmen der breiten Sportförderung erscheint es der EKKJ wichtig, weiterhin auch polysportive 


Sportarten wie z.B. «Lagersport/Trekking», welche in verschiedensten Institutionen und Formen an-


geboten werden, zu unterstützen. Insbesondere bei den Jugendverbänden kann dank grossem  


ehrenamtlichem Engagement mit verhältnismässig wenig Mitteln viel bewegt werden. Die Jugendver-


bände schaffen für eine Vielzahl von Kindern und Jugendlichen einen initialen, ausserschulischen und 


niederschwelligen Zugang zu einer breiten Palette von sportlichen Aktivitäten. Die Aktivitäten finden 


meist in der Natur statt und sensibilisieren dadurch für einen verantwortungsbewussten Umgang mit 


der Umwelt, was uns insbesondere im Rahmen der zunehmenden Digitalisierung äusserst wichtig 


erscheint. Zudem werden Kinder und Jugendliche für eine aktive Freizeitgestaltung motiviert. Die Teil-


nehmenden übernehmen dabei oft in kontrolliertem Rahmen Mitverantwortung, üben erste Führungs-


funktionen aus und haben ein ausgeprägtes Mitspracherecht. Dadurch erwerben sie wertvolle Sozial- 


und Risikokompetenzen. 


 


Verknüpfung KJFG und SpoFöV 


Die direkte und uneingeschränkte Verknüpfung der SpoFöV mit dem KJFG (neu Art. 12 Abs. 2bis) ist 


unseres Erachtens problematisch. Art. 50 Abs. 4 VSpoFöP verweist zwar auf das JFG, wobei auch 


Inhalt und Umfang dieses Verweises unter den Neuerungen des KJFG und gesamtsystematisch zu 


prüfen wäre. Jedenfalls enthält der bisherige Verweis keine Kann-Bestimmung, wie dies für neu Art. 


12 Abs. 2bis SpoFöV vorgesehen ist. Somit kann unseres Erachtens nicht von einer rein gesetzessys-


tematischen Anpassung gesprochen werden.  Vielmehr wird das KJFG neu zur zwingenden Grundla-


ge für die Sportförderung gemacht. Die beiden Regelwerke haben unterschiedliche Zielsetzungen. 


Auch aus Sicht der Qualitätssicherung stellt sich die Frage, ob eine Verschiebung bezüglich Sport- 


und Bewegungsförderung weg vom BASPO sinnvoll ist. Wir ersuchen darum das BASPO, die juristi-


schen Grundlagen sowie inhaltlichen Gründe dieser Verknüpfung zu überprüfen und öffentlich darzu-


legen. 


 


Eindeutige Kriterien aus sportlicher Betrachtungsweise 


Zur Bestimmung, welche Institutionen förderungsberechtigt sind, müssen aus Sicht der EKKJ klare 


und eindeutige Kriterien bestehen. Diese sollten primär sportlicher Art sein. Wer die Kriterien nicht 


erfüllt, ist nicht förderungswürdig. Damit wird unter anderem auch eine effektive Verwendung der 


Sportfördermittel sichergestellt. Fraglich erscheint uns hierbei, ob der Hauptzweck einer Organisation 


ebenso stark wie bei den Beiträgen gemäss KJFG gewichtet werden kann. Solange Sport quantitativ 


und qualitativ gemäss Anforderungskriterien von J+S betrieben wird, kann aus unserer Sicht der 


Zweckbestimmung einer Organisation nur eine untergeordnete Rolle zukommen. An einen Ausschluss 


aufgrund des Zweckes sind hohe Anforderungen zu stellen, solange die sportlichen Kriterien eindeutig 


erfüllt werden. So sind beispielsweise fundamentalistische oder stark missionarische Bestrebungen 


während J+S-Aktivitäten nicht förderungswürdig. Hierzu wäre vermutlich Einzelfallbeurteilung unter 


Berücksichtigung der gelebten Realitäten notwendig. Der Umstand, dass eine Organisation, insge-


samt betrachtet, die Anforderungen an Beiträge gemäss KJFG nicht erfüllt, heisst für uns noch nicht, 


dass diese automatisch auch zur Sportförderung nicht berechtigt ist. Die beiden Förderbereiche 


(KJFG und SpoFöV) haben unterschiedliche Zielsetzungen.  
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Es erscheint daher fraglich, ob Entscheide des Bundesverwaltungsgerichtes zum KJFG direkt und 


ohne weitere Analyse unter sportlichen Gesichtspunkten als Grundlage für die Sportförderung herbei-


gezogen werden können. So stellte das Bundesverwaltungsgericht beispielsweise fest, dass Religiosi-


tät keine Zielsetzung des KJFG sei (siehe z.B. Urteil des Bundesverwaltungsgerichts vom 26. Oktober 


2016 B-5520/2014, E. 5). Eine Betrachtung und Gewichtung von Sport-Aspekten bzw. die Beleuch-


tung der entsprechenden Gesetzgebung geht aus den Urteilen des Bundesverwaltungsgerichtes je-


doch nicht hervor.  


 


Qualitätssicherung und Prävention 


Die betroffenen Aktivitäten und Lager werden höchstwahrscheinlich auch ohne J+S Subventionen 


stattfinden. J+S übernimmt insbesondere mittels Leiter/innenausbildung eine zentrale Rolle zur Schaf-


fung und Wahrung nationaler Standards und Schwerpunkte sowie der Prävention. Die J+S Lei-


ter/innen-Ausbildungen, die Beurteilung der Aktivitäten durch J+S-Coaches sowie Fachleitungen, 


Fachgruppen und weitere Instrumente des BASPO gewährleisten Qualitätsstandards und ermöglichen 


Einflussnahme im Bereich Prävention/Kindesschutz. Hierbei seien beispielsweise die Module Sucht-


prävention, Gewaltprävention und Grenzverletzungen in der J+S Leiterausbildung erwähnt. Wird eine 


Organisation von J+S abgekoppelt, geht dieser Einfluss verloren. Durch die Integration in J+S besteht 


die Möglichkeit, Inhalte und Wissen zur Prävention und zum Kindesschutz einzubringen, die die aus-


geschlossenen Organisationen sich sonst nicht ohne weiteres aneignen würden. Insbesondere kön-


nen einheitliche Qualitätsstandards sichergestellt werden. Dies bedingt selbstverständlich auch, dass 


betroffene Organisationen zu einem offenen und aktiven Dialog und allfälligen Programmanpassun-


gen bereit sind, sofern aus Sicht Prävention/Kindesschutz durch J+S verbesserungswürdige oder 


problematische Punkte festgestellt werden. 


 


Abschaffung der Fachleitungen, SpoFöV Art. 6 


 


Die J+S Fachleitung führt zu einer zentralen und einheitlichen Qualitätssicherung und fördert den Aus-


tausch. Dies ist bei einer Vielzahl von Sportarten und Institutionen ein zentrales Element. Die zukünf-


tige enge Zusammenarbeit mit den Fachverbänden ist aus unserer Sicht zentral. Aus Sicht der EKKJ 


ist ein gänzlicher Verzicht auf diese Aufgaben zu weitgehend. Es erscheint uns wichtig, dass sich 


auch in Zukunft seitens BASPO Sportverantwortliche mit Expertenwissen für die Einheitlichkeit, den 


Austausch und die Weiterentwickelung der Sportarten einsetzen. So wird auch sichergestellt, dass die 


Fachverbände nicht uneingeschränkt ihre Eigeninteressen umsetzten können. Der bereits in Art. 31 


SpoFöV verankerte regelmässige Informations- und Erfahrungsaustausch ist sehr zu begrüssen, stellt 


aber aus unserer Sicht noch keine genügende Harmonisierung, Kontrolle und Einflussmöglichkeiten 


sicher. Diese Aufgaben sollten auch bei verstärkter Auslagerung in angepasster Form bei J+S regle-


mentarisch verankert sein und wahrgenommen werden, sie dürfen nicht ersatzlos gestrichen werden. 


 


Mit freundlichen Grüssen 


 


Eidgenössische Kommission für Kinder- und Jugendfragen EKKJ 


 


 


 


 


Sami Kanaan 


Präsident 


_____________     


Marion Nolde 


Co-Leiterin des Sekretariats 
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Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision 


Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über die 
Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über 


„Jugend und Sport“ 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 
Die Jungscharen der Evangelisch-methodistischen Kirche (JEMK) wollen weiter 


Partner von J+S bleiben und – wie bisher – alle geforderten Qualitätsstandards 
erfüllen.  
 


Als oberstes Organ der Evangelisch-methodistischen Kirche in der Schweiz (EMK) 
war es dem Vorstand der EMK immer, und ist es uns noch heute, ein grosses 


Anliegen, dass auch im Bereich der Angebote für Kinder, Jugendliche und Junge 
Erwachsene in unserer Kirche eine qualitativ hochstehende Ausbildung und 
Programmgestaltung gemacht wird. Es ist weder uns noch den Verantwortlichen 


von JEMK (Jungscharen der Evangelisch-methodistischen Kirche in der Schweiz) 
je eine Nichterfüllung der Standards von J+S gemeldet worden. Daher ist es für 


uns nicht nachvollziehbar, dass diese Arbeit nicht mehr unterstützungswürdig 
sein soll. 
 


 
Wir weisen Sie auch auf die Statuten der EMK hin (in der Schweiz ist die EMK als 


Verein organisiert), die insbesonders das KJFG als Grundlage explizit erwähnen. 
 







  


 


Art. 2  Zweckbestimmung 


1 Ihr (sc. EMK Schweiz) Zweck ist die Verkündigung des Evangeliums von 
Jesus Christus zur Weckung und Förderung evangelisch-christlichen Glaubens 


und Lebens auf Grund der Heiligen Schrift. 
Darüber hinaus bietet sie ausserschulisch einen Ort des Zusammenseins für 


Kinder und Jugendliche. Die Angebote stehen allen Kindern und Jugendlichen 
in gleicher Weise offen, unabhängig ihrer sozialen, ethnischen oder religiösen 
Herkunft und fördert sie in ihrer Entwicklung mit Sport, Kreativität, sozialem 


Verhalten und Anleitung zur Selbständigkeit.  
 


2 Dies geschieht durch: 
a) den Dienst in Wortverkündigung, Unterweisung, Seelsorge, 
Sozialarbeit und Gemeinschaftspflege; 


b) die Aus- und Weiterbildung der Mitarbeitenden; 
c) die Beschaffung und den Unterhalt der nötigen Liegenschaften und 


Räumlichkeiten; 
d) die Verbreitung christlicher Literatur; 
e) die Gründung und Pflege sozialer Werke. 


f) die uneigennützige Kinder- und Jugendförderung der Fachstelle 
„Takano“ und der Jungschar, nach den Bestimmungen des Kinder- und 


Jugendförderungs-Gesetz (KJFG). 
g) und weitere gemeinnützige Zwecke auf der Basis des 


Evangeliums. 


 
 


Die EMK ist in der Schweiz zwar als Freikirche und juristisch als Verein 
organisiert, aber von ihrer Grundhaltung her in Kirchengemeinschaft bzw. 


ökumenischer Zusammenarbeit mit den traditionellen Landeskirchen (Die EMK ist 
Mitglied im Schweizerischen Evangelischen Kirchenbund, in der 


Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in der Schweiz und europa- und welt-
weiten Zusammenschlüssen der traditionellen christlichen Kirchen). Es befremdet 
uns daher, dass unsere eigenen Jugendverbände anders behandelt werden als 


landeskirchliche. 
 


Die JEMK hat in den vergangenen Jahren eine gute Zusammenarbeit mit dem 
BASPO, insbesondere den Verantwortlichen des Sportfaches 
„Lagersport/Trekking“, gepflegt. Nebst den verschiedensten Lagerangeboten 


bietet die JEMK auch viele Ausbildungen an. Diese wurden regelmässig in 
Zusammenarbeit oder sogar im Auftrag des BASPO von Personen aus der JEMK 


organisiert und durchgeführt.  
 
 


Die Praxis zeigt eine konstruktive Zusammenarbeit 
Das BASPO hat aufgrund der intensiven und langjährigen Zusammenarbeit im 


Sportfach „Lagersport-Trekking“ einen direkten Einblick in die praktische 
Arbeitsweise der JEMK. Verantwortliche vom BASPO waren mit unserer Arbeit 
stets zufrieden. Der ehemalige Sportfachleiter Lagersport-Trekking, Reto Züblin, 


schreibt, dass er in der Aufgabe als Sportfachleiter auch intensiv mit christlichen 
Jugendverbänden zusammengearbeitet hat. Die Kooperation mit deren Leitenden 


aus diesen Verbänden sei stets konstruktiv gewesen. Die Inhalte von 
Jugend+Sport seien auch von den christlichen Verbänden stets seriös umgesetzt 
worden. 
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Jungschar der Evangelisch methodistischen Kirche (JEMK) 


Nicole Becher, Präsidentin 


Badenerstrasse 69 


8004 Zürich 


 


An: 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


 


Per E-Mail  


Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch 


 


Zürich, 28. Juni 2017 


 


Stellungnahme der Jungschar EMK (JEMK) zur Teilrevision der 
Verordnungen zum SpoFöG 
 


Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 


Sehr geehrter Herr Rauch 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Gerne bezieht JEMK im Rahmen der Vernehmlassung Stellung zur Teilrevision 


Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und –


projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“. 


Nachwuchsförderung: JEMK begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und 


Swiss Olympic und die Fokussierung von Jugend+Sport auf die Breitensportförderung.  


Jugendverbände: JEMK fordert, dass Jugend+Sport eine möglichst breite Sport- und 


Bewegungsförderung zulässt und die Rolle der Qualitätssicherung unabhängig vom BSV 


übernimmt. Der vorgeschlagene § 12 Abs. 2bis (neu) SpoFöV wird abgelehnt. 


Fachleitung: JEMK ist gegen eine ersatzlose Streichung von § 6 Abs. 4 SpoFöV und fordert, 


dass die Aufgaben und Rollen weiterhin in der Verordnung definiert sind. 


 


Bitte beachten Sie unsere diesbezüglichen Ausführungen auf den folgenden Seiten.  


 


Vielen Dank für die Berücksichtigung unserer Anliegen. Für Rückfragen stehen wir Ihnen gerne 


zur Verfügung.  


 


Mit freundlichen Grüssen, 


Jungschar EMK  


 


 


 


Nicole Becher       Martin Graber 


Präsidentin Jungschar EMK     Fachperson Jungschar EMK 
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Nachwuchsförderung SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO 


JEMK begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und Swiss Olympic und die 


damit einhergehende Fokussierung von Jugend+Sport auf die Breitensportförderung. 


Jugendverbände SpoFöV Art. 12 Abs. 2bis 


Für JEMK ist Sport- und Bewegungsförderung zentraler Bestandteil seiner Aktivitäten. Sport und 


Bewegung von Kindern und Jugendlichen soll gefördert werden ungeachtet ihrer Herkunft, Kultur 


oder Religion. Dass durch die angedachte Änderung Kinder und Jugendliche vom J+S-Angebot 


ausgeschlossen werden und nicht mehr in ihrer sportlichen und ganzheitlichen Entwicklung 


gefördert werden sollen, bedauern wir sehr. JEMK fordert, dass Jugend+Sport eine möglichst 


breite Sport- und Bewegungsförderung ungeachtet von Herkunft, Kultur oder Religion zulässt und 


die Rolle der Qualitätssicherung unabhängig vom BSV übernimmt.  


 


Eingriff in die Entwicklung und Förderung junger Menschen 


Ausgebildete J+S Leiter aus der JEMK können ihre J+S-Tätigkeit und die erworbene Ausbildung im 


Rahmen von J+S so nicht mehr ausüben. Dieser Ausschluss ist ein Eingriff in die Entwicklung und 


Förderung dieser jungen Menschen. Andere Leitende werden indirekt ausgeschlossen, da nicht 


betroffene J+S Lagersport-Trekking Verbände nicht das Interesse haben, Leiter auszubilden, die 


sie nicht einsetzen können. 


 


Schweizerinnen und Schweizer befürworten christliche Lager 


Eine repräsentative Umfrage aus dem Jahr 2016 machte deutlich, dass die Schweizer Bevölkerung 


christliche Lager befürwortet. Auch die Idee, diese mit öffentlichen Gelder zu unterstützen, wird 


positiv beurteilt.  


(Vgl.: http://each.ch/medienmitteilungen/familien-wurden-offentliche-fordergelder-fur-christliche-


lager-kaum-abschaffen/ ) 


Das Kinder und Jugendförderungsgesetz restriktiv zu interpretieren steht daher im Gegensatz zum 


öffentlichen Interesse. 


 


Christliche Jugendverbände bieten kostengünstige Breitensportförderung 


Die betroffenen Jugendverbände bieten ein hochstehendes und kostengünstiges 


Breitensportangebot. Es ist unverständlich, weshalb der Bund diese ganzheitliche 


Gesundheitsförderung nicht weiterhin unterstützen will. 


 


Es liegen keine zwingenden Gründe für den Ausschluss vor 


Es gibt keinen konkreten Anlass für den Ausschluss. Die betroffenen Jugendverbände sind seit 


Jahrzehnten Partner von J+S, sie haben Schulungsinhalte von Jugend und Sport mitgeprägt und 


die gemeinsamen Standards vor Ort kompetent umgesetzt. Die Lagersport‐Trekking Fachleitung, 


Eltern und andere Verantwortliche äussern sich sehr zufrieden über die Arbeit der betroffenen 


Verbände. Es liegen keine in Art. 32 SpoFöG genannten Gründe vor, die einen Ausschluss 


rechtfertigen würden.  


 


Förderung statt Verhinderung 


Zentrales Ziel von Jugend+Sport ist gemäss SpoFöG § 1 eine möglichst breite Sport- und 


Bewegungsförderung. Wir erachten es als für dieses Ziel nicht dienlich, wenn nun einzelne 


Verbände und Institutionen aus der Sport- und Bewegungsförderung per se ausgeschlossen 


werden. Sport- und Bewegungsförderung wird dadurch verhindert – nicht gefördert. JEMK fordert, 


dass der Fördergedanke gelebt und nicht verhindert wird. 


Förderung unabhängig religiöser oder ideologischer Gesinnung 


Der Entscheid, wer nun ausgeschlossen wird, scheint willkürlich. Der Ausschluss stützt sich auf 


einen Bundesgerichtentscheid im Rahmen der Kinder- und Jugendförderungs- und nicht im 


Rahmen der Sport- und Bewegungsförderungsgesetzgebung. Die Förderkriterien unterscheiden 


sich klar (KJFG vs. SpoFöG). Eine konsequente Sport- und Bewegungsförderung im Sinne des 



http://each.ch/medienmitteilungen/familien-wurden-offentliche-fordergelder-fur-christliche-lager-kaum-abschaffen/

http://each.ch/medienmitteilungen/familien-wurden-offentliche-fordergelder-fur-christliche-lager-kaum-abschaffen/

http://each.ch/medienmitteilungen/familien-wurden-offentliche-fordergelder-fur-christliche-lager-kaum-abschaffen/
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Gesetzgebers geschieht unabhängig von religiöser oder ideologischer Gesinnung, solange die 


Grundrechte gemäss Bundesverfassung von den betroffenen Institutionen und Verbänden 


geachtet und eingehalten werden.  


Widersprüchliche Kommunikation 


§ 12 SpoFöV regelt, wer mit Kaderbildung betraut werden kann. Wir gehen daher davon aus, dass 


von der Neuerung nur die J+S-Kaderbildung betroffen wäre. Die externe Kommunikation und der 


Informationsstand sind diesbezüglich höchst widersprüchlich, da mehrere Vereine wie es scheint 


darüber informiert wurden, dass sie zukünftig mehr keine J+S-Lager anmelden könnten. Dies wird 


aber nicht in § 12, sondern in § 10 SpoFöV (Organisatoren) definiert. 


Verschränkung SpoFöG mit KJFG führt zu Intransparenz und Klumpenrisiko 


Die Anpassung in § 12 Abs. 2bis ist unseres Erachtens problematisch, da dadurch die Kinder- und 


Jugendförderungsgesetzgebung mit der Sportfördergesetzgebung direkt verschränkt wird. Dies 


führt zu Intransparenz (unterschiedliche Zielsetzungen der beiden Gesetze) und zu einem hohen 


Klumpenrisiko aufgrund gegenseitiger Abhängigkeit. Zudem ist die Verschränkung nicht dienlich 


für die Qualitätssicherung: Die Qualitätssicherung wird durch das BASPO durch verschiedene 


Rollen wie der «Fachleitung», der Fachgruppe, den J+S-Coaches und allgemein durch das 


Ausbildungskonzept und deren Kontrollinstrumente garantiert. Einer Verschiebung der 


Qualitätssicherung bezüglich Sport- und Bewegungsförderung weg vom BASPO steht JEMK 


ablehnend gegenüber. 


 


JEMK fordert, dass Sport und Bewegung unabhängig von religiöser oder ideologischer 


Gesinnung gefördert wird und lehnt § 12 Abs. 2bis (neu) SpoFöV ab. 


 


Fachleitung SpoFöV Art. 6, J+S-V-BASPO Art. 10 und 14 


Die Aus- und Weiterbildung sowie die Weiterentwicklung der Sportarten ist ein wichtiges Element 


des Förderprogrammes J+S. In Lagersport/Trekking ist die Fachleitung eine wichtige Funktion für 


die Qualitätssicherung und verantwortlich für den diesbezüglichen Austausch zwischen den 


Verbänden. Einige der Aufgaben, die aktuell den Fachleitungen zugeschrieben werden, 


übernehmen die Kinder- und Jugendverbände bereits seit einigen Jahren. Trotzdem braucht es 


beim BASPO weiterhin eine sportartenverantwortliche Funktion bzw. Rolle mit entsprechendem 


Fachexperten-Wissen. Zentrale Bestandteile dieser Funktion sind die Förderung des Austauschs, 


sowie die Weiterentwicklung und Qualitätssicherung der Sportarten in Zusammenarbeit mit den 


Verbänden. Diese Aufgaben und Kompetenzen müssen weiterhin auf Verordnungsebene verankert 


sein und können nicht ersatzlos gestrichen werden.  


Streichung Funktion J+S Fachleitung (SpoFöV Art.6) 


JEMK ist nicht einverstanden mit der Streichung dieses Artikels. Wir fordern, dass auch zukünftig 


Rollen und Aufgaben in der Verordnung wie bis anhin definiert sind. Dies unabhängig davon, wer 


welche Aufgabe ausführt und wie diese Funktionen in den BASPO-Strukturen genannt werden. 


Insbesondere die Aufgaben der Kontaktperson und der Weiterentwicklung der Sportart in 


Zusammenarbeit mit den Verbänden ist für uns substantiell.  Die Auslagerung aller Aufgaben in 


die Verbände ist für JEMK keine Alternative. Wir wünschen uns ein weiterhin aktives und der 


Sportinnovation verpflichtetes BASPO als attraktiven Partner. 


JEMK ist gegen die ersatzlose Streichung von § 6 Abs. 4 SpoFöV und fordert, dass die 


Funktionen und damit verbundenen Aufgaben und Rollen weiterhin in der Verordnung 


definiert sind.  


 


Kompetenzverschiebung bzgl. Kaderbildung (J+S-V-BASPO § 10, 14) 


Mit der vorgeschlagenen Änderung entscheidet zukünftig die Leitung J+S des BASPO über 


Ausnahmen bezüglich Kursbesuche und nicht mehr die Fachleitung. Diese Aufgabe soll weiterhin 


nahe an der Zielgruppe angesiedelt sein. 
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JEMK wünscht, dass die Aufgaben gemäss § 10 Abs. 3 und § 14 Abs. 4 J+S-V-BASPO 


nahe der Zielgruppe definiert werden und von Spezialisten mit Expertenwissen für die 


entsprechenden Sportarten erfüllt werden. 


 


Promotionsartikel SpoFöV Art. 29 Abs.2 


Die Promotion erfolgt primär über die Kantone. JEMK regt an, auch über die Verbände das 


Programm J+S mit adäquaten Promotionsartikel zu bewerben. 


 


 


 


 








 


 


Bundesrat Guy Parmelin, Chef des Eidg. Departement für Verteidigung, 


Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


Zürich, 30.06.2017 


 


Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung  


Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte 


Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 
 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


Als Jugendfachstelle der Evangelisch-methodistischen Kirche (EMK) in der Schweiz arbeiten 


wir mit der Jungschar der EMK (JEMK) zusammen und sind aus verschiedenen Gründen 


betroffen vom Ausschluss aus Jugend+Sport. Wir verstehen diesen Entscheid nicht:  


 


- Die Jungschar der EMK ist der Spezialist in der „Outdoor“-Jugendarbeit und 


setzt sich für Bewegung, Naturerlebnisse und Gemeinschaft ein 


 


- Die Jungschar der EMK vermittelt den christlichen Glauben in einer ganzheitlichen 


Art und Weise. Christliche Inhalte und Werte werden weitergegeben, und damit wird 


gerade auch das Miteinander in der Jungschar gestärkt. Und die Jungscharangebote 


der EMK stehen allen Kinder offen, egal welcher Religion sie angehören. 


 


- Die Jungschar der EMK bietet alternatives Freizeitangebot an. Kinder erleben in 


der Jungschar ein etwas anderes Programm gegenüber ihrem Umfeld wo Medien 


und Konsum herrschen. Hier geht es mehr um Sport/Bewegung, Natur/Wald, 


Pioniertechnik und dies alles in altersdurchmischten Gruppen.  


 
- Die Jungschar der EMK betreibt Jugendförderung erster Güte. Kinder und 


Jugendliche können schon früh, ihrem Alter und der Ausbildung entsprechend,  


Verantwortung übernehmen, Kurse besuchen und ihre Erfahrungen an die jüngere 


Generation weitergeben. Damit eignen sie sich viele Kompetenzen an, welche den 


Jugendlichen in ihrem weiteren Leben hilfreich sein können. Viele Betriebe aus 


verschiedenen Branchen schätzen die Erfahrungen von Jungscharleiterinnen und 


Jungscharleiter und bieten ihnen gerne verantwortliche Stellen an. 







 


 


- Ein Ausschluss von Jugend+Sport würde nicht (nur) die finanziellen Möglichkeiten 


einschränken, sondern würde auch die Qualität der Ausbildung in Frage stellen. 


Ohne „J+S“ verliert die Jungschar EMK ein Label, welches für gute Ausbildung 


bekannt ist und interessierten Eltern eine Sicherheit bieten kann. 


 


Wir möchten, dass die Jungschar der Evangelisch-methodistischen Kirche (JEMK) 


weiterhin Partner von J+S bleiben darf.  


 


Vielen Dank für die Kenntnisnahme dieses Schreibens. 


 


Mit freundlichen Grüssen 


Beat Bachmann, Fachstellenleiter 


 








Evangelisch-methodistische Kirche
Bezirk Zürich Nord
Bezirksleitungsteam
Regensbergstrasse 148
8050 Zürich
dominik.schuler@emk-schweiz.ch


An den
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS  


Zürich, den 29. Juni 2017


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“  


Sehr geehrter Herr Bundesrat,


wir wollen, dass die bisherigen christlichen Verbände weiter Partner von J+S bleiben. 


Unser Team setzt sich aus Menschen zusammen, die in verschiedenen Generationen und
an unterschiedlichen Orten die Arbeit der methodistischen Jungschararbeit 
kennengelernt, für ihre Entwicklung als bedeutend empfunden haben und diese 
Erfahrungen durch ihre beruflichen Tätigkeiten in die Gesellschaft fliessen lassen. Wir 
sind Teilnehmer, Eltern und Lagerleitende in der methodistischen Jugendarbeit.


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 
2bis ohne Ersatz gestrichen wird.  
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 
2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) 
ist nicht zwingend und schwer begründbar. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von 
der politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen.  
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 
solche konstruierten Verknüpfungen aus.   
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.   
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  


In christlichen Lagern haben wir gelernt, miteinander und mit der Umwelt verantwortlich
umzugehen, weil wir mit ihr auch schöpferisch verbunden sind. Innere und Konflikte in 
der Gruppe (auch spirituelle Meinungsverschiedenheiten) haben die Entwicklung und das
Selbstbewusstsein gestärkt und uns zu mündigen und engagierten Bürgern dieses 
Landes gemacht, die das Miteinander schätzen. Offene Gespräche über „Gott und die 
Welt“ haben unseren Horizont geweitet.



mailto:dominik.schuler@emk-schweiz.ch





Christliche Jugenarbeit ist zunächst „einfache Jugendarbeit“ im gesellschaftlichen Sinne, 
die eine weitere Kompetenz im Bereich der Spiritualität kennt. So arbeiten hier 
Menschen mit sozialpädagogischem Hintergrund, losgelöst von kirchlichen Zwängen.
Als methodistische Gemeinde distanzieren wir uns klar von menschenverachtenden 
Ausgrenzungen und sind von Grunde auf zur Offenheit verpflichtet, etwas, was nicht von
allen nicht-christlichen Verbänden behauptet werden kann. Diese Offenheit leben wir 
auch im ökumenischen Kontext mit vielen weiteren Kirche, u.a. namentlich den 
Landeskirchen.
Wir merken, dass es gerade im Sinne einer ganzheitlichen (Gesundheits-)Förderung 
dazugehört, auch spirituelle Aspekte offen zu thematisieren, damit sich Menschen 
orientieren können (ob sie gewissen Vorstellungen folgen oder sich davon abgrenzen). 
Gerade bei einem vielfälltigen Angebot, fördern wir offene Gespräche über 
Spiritualitäten. Hierbei gehören Körper und Geist zusammen. Beides bedingt und stärkt 
einander. Diese Verbindung möchten wir bewusst fördern, ohne das eine gegen das 
andere auszuspielen. Wir wehren uns gegen den Vorwurf der einseitigen Missionierung. 
Diese steht für unsere Arbeit nicht an erster Stelle.


Wir wünschen Ihnen in diesen herausfordernden Fragen Weisheit und Gelassenheit für 
einen gerechten Entscheid in dieser Sache!


Freundliche Grüsse  


Ihr Bezirksleitungsteam der EMK Zürich Nord (namentlich Ursula Burri, Marianne Hilty, 
Magdalena Kaplony, Andres und Hannelore Rodemeyer, Dominik Schuler)
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Für	Fragen	oder	Rückmeldungen:	
Valentin	Abgottspon	
Vizepräsident	der	Freidenker-Vereinigung	der	Schweiz	
Verantwortlicher	Ressort	Politik	
valentin.abgottspon@frei-denken.ch	
0786710803	
	
Postanschrift:	Freidenker-Vereinigung	der	Schweiz,	FVS,	3000	Bern	
	
Lyss,	30.6.2017	
	
An:	Eidg.	Departement	für	Verteidigung,	Bevölkerungsschutz	und	Sport	VBS	
per	Mail	an	wilhelm.rauch@baspo.admin.ch	
	
	
	
Vernehmlassungsantwort	
	
Teilrevision	Sportförderungsverordnung,	Verordnung	des	VBS	über	die	
Sportförderungsprogramme	und	-projekte,	Verordnung	des	BASPO	über	«Jugend	
und	Sport»		
	
	
Eingangs	einige	Angaben	zum	Absender	dieser	Vernehmlassungsantwort.	Leider	sind	
wir	nicht	als	Adressaten	zur	Vernehmlassung	eingeladen	worden.	
	
Die	Freidenker-Vereinigung	der	Schweiz	mit	ihren	Kantonalsektionen	setzt	sich	ein	für	
die	Belange	der	konfessionsfreien,	religionsungebundenen	Menschen	in	der	Schweiz.	
Wir	treten	für	eine	Trennung	von	Staat	und	Religionsgemeinschaften	ein,	kämpfen	für	
die	Einhaltung	der	Menschenrechte	und	setzen	uns	für	eine	offene,	pluralistische,	
tolerante	Gesellschaft	ein.	Als	unmittelbar	von	den	Verordnungen	und	der	daraus	
resultierenden	Praxis	betroffene	Vereinigung	nehmen	wir	Stellung	in	dieser	
Vernehmlassung.	
	
Wir	nehmen	ausschliesslich	zum	Punkt	Stellung,	dass	religiöse	bzw.	stark	religiöse	bis	
religiös-fundamentalistische	Organisationen	nicht	mehr	von	einer	Förderung	durch	
Jugend	+Sport	profitierten	sollen.	
	
Diesbezüglich	ist	der	ähnlich	gelagerte	Fall	bzw.	die	Praxis	des	Bundesamtes	für	
Sozialversicherungen	zu	erwähnen:	
	
Die	Freidenker-Vereinigung	der	Schweiz	steht	voll	hinter	der	Entscheidung	des	
Bundesamtes	für	Sozialversicherungen	aus	dem	Jahr	2014,	Beiträge	an	evangelikale,	
stark	religiöse	Kinder-	und	Jugendlager	für	freikirchliche	Organisationen	zu	


frei-denken.ch librepensee.ch libero-pensiero.ch
Freidenker-Vereinigung der Schweiz Association Suisse des Libres Penseurs Associazione Svizzera dei Liberi Pensatori
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streichen.	Diese	Entscheidung	wurde	auch	in	vielen	(unserer	Kenntnis	nach	18	an	der	
Zahl)	Bundesverwaltungsgerichtsentscheiden	gestützt.		
	
Anstelle	vieler	sei	hier	exemplarisch	aus	einem	Entscheid	vom	26.	Oktober	2016,	
Abteilung	II	B-5520/2014	zitiert		Link:	
http://www.bvger.ch/publiws/download?decisionId=06d35527-fac1-49e1-98d5-
fdeae8e49b78	:	
	


«4.4.2	Das	bestärkt	den	Gesamteindruck,	dass	der	Beschwerdeführer	eine	Organisation	
ist,	der	seine	Tätigkeit	ganz	überwiegend	in	der	Vermittlung	des	Wortes	Gottes	
unterordnet.	Er	verfolgt	somit	vor	allem	missionarische	Zwecke,	und	die	Kinder-	und	
Jugendarbeit	ist	vor	allem	als	Mittel	zur	Erreichung	dieses	Zwecks	anzusehen.	»	


	
Diese	Praxis	des	Bundesamtes	für	Sozialversicherungen	darf	sich	nicht	ändern	oder	
aufgeweicht	werden.	Im	Gegenteil:	Auch	weitere,	eher	klassisch-«landeskirchlich»	
organisierte	Kinder-	und	Jugendlager	und	weitere	Angebote	der	Jugendarbeit	sollten	
diesbezüglich	immer	wieder	einer	kritischen	Überprüfung	unterzogen	werden.	Wer	
staatliche	Unterstützung	erhält	sollte	sich	an	die	freiheitliche	Grundordnung	halten,	
Menschenrechte	achten	und	einen	toleranten	Umgang	mit	allen	Menschen	pflegen	und	
fördern.		
	
Was	für	das	Bundesamt	für	Sozialversicherungen	gilt,	gilt	analog	auch	für	die	hier	
vorliegenden	Fragen	der	Beiträge	und	Unterstützungsleistungen	durch	das	Bundesamt	
für	Sport	im	Rahmen	von	Jugend	+	Sport.	
	
An	Organisationen,	welche	vorwiegend	bezwecken,	religiöse	Mission	zu	
betreiben,	dürfen	staatliche	Gelder	und	andere	Unterstützungsleistungen	nicht	
gewährt	werden.	Lagerangebote	oder	andere	Kinder-	und	Jugendarbeit	mit	
religiös	missionierendem	Charakter	hat	ohne	staatliche	Hilfen	zu	funktionieren,	
seien	diese	nun	finanzieller	oder	organisatorischer	Art.	
	
Es	wird	wichtig	sein,	dass	die	staatlichen	Stellen	diesbezüglich	wachsam	sind.	Unlängst	
gingen	die	Beispiele	des	Bundes	Evangelischer	Schweizer	Jungscharen	(BESJ)	durch	die	
Medien.	Die	dort	aufgezeigten	Einstellungen	gegenüber	andersfühlender	Menschen	
(LGBT	usw.)	sind	nicht	aus	Versehen	noch	auf	diversen	Homepages	aufgeführt	gewesen.	
Solche	Ideen	sind	in	diesen	Kreisen	leider	immer	noch	weit	verbreitet.	Diesbezüglich	
muss	die	gesamte	Gesellschaft	wachsam	sein	und	immer	wieder	Toleranz	und	die	
Einhaltung	der	Menschenrechte	einfordern.	Staatliche	Stellen	sollten	diese	Intoleranz	
und	Diskriminierung	in	bestimmten	Bereichen	sogar	aktiv	bekämpfen.	Jedoch	dürfen	
solche	Ideologien	ganz	bestimmt	nicht	noch	durch	staatliche	Hilfen	gefördert	werden!		
[Zwei	Beispiele	auf	der	letzten	Seite.]	
	
Der	BESJ	ist	als	Adressat	für	diese	Vernehmlassung	übrigens	berücksichtigt	worden,	
anders	als	die	Freidenker-Vereinigung	der	Schweiz.	
	
In	den	Erläuterungen	zur	Vernehmlassung	haben	sie	auf	der	Seite	3	erwähnt,	dass	Sie	
im	Hinblick	auf	eine	kohärente	Jugendförderpolitik	wohl	gedenken,	sich	der	Praxis	des	
Bundesamtes	für	Sozialversicherungen	anzuschliessen	und	Institutionen	bzw.	Anlässe	
mit	stark	religiös	missionarischem	Charakter	nicht	mehr	zu	unterstützen.	Wir	fassen	das	
als	sehr	positiv	auf	und	begrüssen	diese	Richtung.	Wir	hoffen,	dass	trotz	des	teils	
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massiven	Drucks	und	des	Lobbyings	aus	(frei-)kirchlichen	Kreisen	diese	Stossrichtung	
beibehalten	wird.	
	
Mit	Befremden	und	Erstaunen	hingegen	haben	wir	vom	Runden	Tisch	mit	Herrn	
Bundesrat	Guy	Parmelin	Kenntnis	genommen.	Dieser	fand	schon	vor	dem	Abschluss	
dieses	Vernehmlassungsprozesses	statt	und	scheint	–	sofern	die	Darstellungen	auf	
http://www.livenet.ch/neuigkeiten/ethik_und_gesellschaft/310504-
im_fall_jugend_und_sport_bahnt_sich_eine_loesung_an.html	korrekt	sind	–	weit	gehende	
Auflockerungen	vorzusehen,	was	die	Gewährung	von	Unterstützung	für	stark	religiöse	
geprägte	Kinder-	und	Jugendarbeit	angeht.	Diese	Signale	decken	sich	nicht	mit	der	
Absichtserklärung,	welche	Sie	in	den	Erläuterungen	zur	Vernehmlassung	formulierten.	
Die	Strukturen,	die	dort	angedacht	werden,	sollen	unserer	Einschätzung	nach	nur	
dazu	dienen,	diesen	Organisationen	pro	forma	ein	tolerantes,	einigermassen	
freiheitliches	und	menschenrechtskonformes	Mäntelchen	überzustreifen.	
	
Anscheinend	werden	die	freikirchlichen	Organisationen	–	einige	davon	sind	vor	dem	
Bundesverwaltungsgericht	unterlegen	–	nun	Vereine	gründen,	um	doch	noch	in	den	
Genuss	von	staatlicher	Förderung	zu	kommen.	Diesbezüglich	muss	das	BASPO	wachsam	
bleiben	und	darf	sich	nicht	hinters	Licht	führen	lassen.	Wie	z.B.	in	den	
Bundesverwaltungsgerichtsentscheiden	ausführlich	erwägt	und	dargelegt,	handelt	es	
sich	bei	den	Organisatoren	oft	um	Institutionen	mit	teils	sehr	bedenklichen	Ideologien,	
zumindest	jedoch	um	religiös	missionierende	Institutionen.	Durchsichtige	Strategien	mit	
Vereinsgründungen,	um	vordergründig	die	Anforderungen	des	BASPO	zu	erfüllen,	
sollten	in	Zukunft	hoffentlich	durchschaut	werden.	
	
Allgemein	ist	der	Bund	angehalten,	in	religiösen	Belangen	strikte	Neutralität	zu	wahren.	
In	der	Eidgenossenschaft	kennen	wir	auch	das	Modell	einer	ziemlich	strikten	Trennung	
von	Staat	und	Kirche/Religionsgemeinschaften	in	den	Kantonen	Neuenburg	und	Genf.	
Ein	Bundesamt	muss	dieser	Tatsache	gerecht	werden	und	sich	quasi	an	den	«kleinsten	
gemeinsamen	Nenner»	halten,	egal	ob	in	einigen	Kantonen	einige	
Religionsgemeinschaften	eine	Anerkennung	oder	Privilegien	geniessen.	Das	gebietet	
unserer	Ansicht	nach	der	Föderalismus,	ist	aber	auch	Ausfluss	der	Religionsfreiheit,	
welche	auch	die	Freiheit	einschliesst,	keine	Religion	zu	haben	und	über	allgemeine	
Steuermittel	keine	religiösen	Handlungen	oder	Institutionen	mitfinanzieren	zu	müssen	
	
Es	geht	in	jeglichem	staatlichen	Handeln	bezüglich	Religion	und	
Religionsgemeinschaften	nicht	darum,	die	Gesinnung	ihrer	Exponenten	zu	bewerten,	
sofern	sie	sich	im	Rahmen	der	Menschenrechte	und	des	rechtlich	Erlaubten	bewegen.	Es	
geht	auch	nicht	darum,	kirchliche	oder	freikirchliche	Organisationen	zu	diskriminieren.	
Es	geht	einzig	darum,	dass	Institutionen	und	Anlässe,	welche	durchschaubar	(religiös)	
missionierenden	Charakter	haben	nicht	in	den	Genuss	staatlicher	Förderungen	oder	
Privilegien	gelangen	dürfen.	
	
Die	Schweizer	Bevölkerung	wird	immer	säkularer.	Religion	spielt	im	Leben	von	
immer	mehr	Leuten	keine	oder	eine	untergeordnete	Rolle.	Wir	hoffen	darauf,	
dass	diese	gesellschaftliche	Tatsache	auch	in	der	Praxis	der	Vergabe	von	
Privilegien	und	Finanzhilfen	vermehrt	ihren	Niederschlag	finden	wird.	
	
Einige	Politiker	und	Lobbyisten	der	(Frei-)Kirchen	wittern	eine	Diskriminierung	von	
christlichen	Jugendorganisationen.	Diese	Opferhaltung	und	Übertreibung	finden	wir	
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nicht	sachdienlich	oder	angemessen.	Wir	als	Freidenkerinnen	und	Freidenker	
befürchten	nämlich	nicht	nur	die	Diskriminierung	und	Geringschätzung	Andersdenkender	
und	Anderssexuellen	durch	viele	freikirchliche	Organisationen:	Sie	ist	ein	Fakt.	Sie	ist	
bewiesen	und	gut	belegt.		Auch	staatliche	Stellen	dürfen	vor	diesen	Tatsachen	ihre	Augen	
nicht	verschliessen.	Viele	von	uns	haben	diese	Diskriminierung	und	Intoleranz	erlebt.	
Einige	unserer	Mitglieder	stammen	aus	freikirchlich-fundamentalistischen	Milieus	und	
können	davon	ein	trauriges	Lied	singen.	Auch	Fachstellen	wie	Relinfo	belegen	zur	
Genüge,	dass	in	den	betroffenen	Organisationen	oft	eine	intolerante	evangelikale	
Theologie	vertreten	wird.	Wir	hoffen,	dass	das	Bundesamt	für	Sport	in	Zukunft	mit	
Augenmass	urteilen	wird.	
	
	
	
	
	
	
Für	die	Freidenker-Vereinigung	der	Schweiz	
	
	
	
	
	
	
	
Valentin	Abgottspon,	Verantwortlicher	Ressort	Politik	
	
	
	
	
	 	


Freidenker-Vereinigung der Schweiz


säkular . humanistisch . rational


frei-denken.ch







	 5	


	
[Am	29.6.2017	von	der	Webseite	des	BESJ,	wohl	wegen	der	Medienöffentlichkeit,	
entfernt.]	
	


	
[Auszug	aus	beiliegendem	PDF,	auf	welches	von	der	Webseite	des	BESJ	bis	am	29.6.2017	
noch	verlinkte.]	








Prof. Dr. Thomas Mattig
Direktor
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Bern, 13. Juni 2017


Teilrevision der Sportförderungsverordnung, der Verordnung des VBS über die
Sportförderungsprogramme und -projekte sowie der Verordnung des BASPO über
(Jugend und SportD


Sehr geehrter Herr Bundesrat


Wir danken lhnen für die Gelegenheit, an der Vernehmlassung zur Teilrevision
teilzunehmen. lm Nachfolgenden werden w¡r lhnen gerne unsere Ansichten zu den
e¡nzelnen Anderungen darlegen.


Auslaoerung der Sport und Juoend Nachwuchsförderunq
Die Auslagerung des Leistungssports an Swiss Olympics und d¡e damit einhergehenden
Anpassungen auf Verordnungsebene werden als sinnvoll erachtet. Gesundheitsförderung
Schweiz begrüsst es besonders, dass dadurch vermehrt Mittel für den Breitensport zur
Verfügung stehen.


Weitere Revisionspunkte
Gesundheitsförderung Schweiz begrüsst, dass im Hinblick auf e¡ne kohärente
Jugendförderungspolitik des Bundes nur solche Jugendorganisationen mit Aufgaben der
J+S-Kaderbildung betraut werden sollen, die die Voraussetzungen zur Unterstützung
nach dem KJFG für ihre Aus- und Weiterbildungsaktivitäten erfüllen.


Die unentgeltliche Beschaffung von Promotionsartikel durch das BASPO für die Kantone
wird im vorgesehen Verordnungsartikel (SpoFöV Art. 29 Abs. 2) u.E. zu unverbindlich
formuliert. Da das BASPO se¡t jeher diese Aufgabe erftillt, sollte für die Kantone mit einer
verbindlicheren Formulierung mehr Sicherheit geschaffen werden. Artikel 29 Absatz 2 der
Sportförderungsverordnung ist demnach wie folgt zu formulieren:


<Sie fördern J+S aktiv durch eine angemessene Promotion. Das BASPO stellt zu diesem
Zweck Promotionsartikel zur Veíügung. n


Für die Berücksichtigung unserer Stellungnahme danken wir lhnen.


Freundliche Grüsse


W








Royal Rangers, Heilsarmee Burgdorf   Gerlafingen, 30.Juni 2017 
Schwaller Andreas 
Florastrasse 26 
4563 Gerlafingen 
andreas-schwaller@bluewin.ch 
 
 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 
 
 
 
Betreff 
 
Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des 
VBS über die Sportförderungsprogramme und – Projekte, Verordnung des BASPO 
über „Jugend und Sport 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Als Jugendlicher hatte ich meine ersten J+S Erfahrungen noch unter W&G gemacht. Bald 
wurde ich Leiter und bin mittlerweile seit vielen Jahren als Experte in der Kursarbeit tätig. 
Meine Begeisterung für das Programm von J+S hat in all den Jahren nicht abgenommen. 
Meine Frau und unsere drei erwachsenen Kinder sind selber auch alle J+S Leiter, Ausbildner 
und Experte im Bereich Lagersport Trekking. 
Wir haben mit unzähligen Lagern und Unternehmungen viel und gerne Sport gemacht und 
machen es immer noch. Die Wichtigkeit der sportlichen Förderung wird in all den Kursen als 
elementaren Teil einer ganzheitlichen Entwicklung hervorgehoben. 
Unsere Kinder leiten selber Kurse und sind mit Gruppen jeweils mehrere Tage in den Bergen 
unterwegs. Zudem haben wir alle die SLRG Brevet, z.T. bis zum Modul Fluss. Im 
kommenden Herbst bin ich, hoffentlich nicht zum letzten Mal, erneut als Experte in einen 
Teamleiterkurs tätig. 
 
Daher ist es uns ein großes Anliegen, weiterhin Partner von J+S zu bleiben. 


 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis 


ohne Ersatz gestrichen wird. 
 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 
2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist 
nicht zwingend und schwer begründbar. 
Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt 
wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen 
verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 
religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 
solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
 
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, 
fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 
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Die Prägungen die ich als Kind durch meine Jungschar-Leiter bekommen habe, wirken bis 
heute und beeinflussen mein Leben positiv. Der respektvolle Umgang mit der Natur, das 
soziale Verhalten in der Gruppe, rücksichtsvoll und stets bereit zu einer guten Tat, sind 
Lebenswerte die mich begleiten. Dazu die sportliche Förderung und Begeisterung. Mit 
Orientierungsläufe haben wir die Pfadi herausgefordert, sind mit den Velos ins Pfila geradelt 
und haben mit unzähligen Geländespielen die Wälder durchkämt. 
 
Da wir dies alles auf der Basis des christlichen Glaubens machten, hat die gute Wirkung auf 
unsere Leben nicht geschmälert. Im Gegenteil! Die Lieder am abendlichen Lagerfeuer, gleich 
lustig wie manchmal tiefsinnig, und manche gute Andacht macht uns nachdenklich. 
Gerade diese Basis machte den schonenden Umgang mit der Natur noch sinnvoller. Einem 
Menschen vergeben zu können, macht die Gruppe sozialer. Den Anderen als gleichwertiges 
Geschöpf Gottes anzuerkennen, baut rassistische Tendenzen ab und fördert den Dialog und 
die Offenheit zu anderen Kulturen. 
Fehlen nicht gerade diese Werte in unserer heutigen Gesellschaft immer mehr? 
 
Ich habe früh gelernt Verantwortung zu übernehmen und eine Gruppe zu leiten. Diese 
Eigenschaften nahm ich mit in mein Berufsleben und wusste sie zu schätzen. 
In meiner Freizeit bin ich neben meinem Engagement als Royal Rangers Leiter in der 
zweiten Reihe oft mit Menschen am Rande der Gesellschaft in Kontakt, bin im OK eines 
Kinderfestes, oder helfe als Koch in Klassenlagern. Dies sind alles Prägungen und erlernte 
Fähigkeiten aus J+S Lagern und Kursen und der Arbeit mit den Kindern an den Samstagen 
im Wald und unterwegs. 
 
Es ist für uns unverständlich, warum Gruppen, die mit dieser Basis arbeiten, von der 
Sportförderung in unserem Land ausgeschlossen werden sollen. Wer stört sich an einer 
Arbeit, die auf christliche Werte wie Ehrlichkeit, Gegenseiten Respekt, Achtung vor der 
Schöpfung usw aufbaut? Wer fürchtet daraus einen Schaden an der Jugend? 
Die Sportförderung wird ernst genommen und mit Überzeugung umgesetzt. Einen 
Ausschluss daraus kann man fast nur als Diskriminierung verstehen. Es wäre einen klaren 
Eingriff in die Glaubens- und Gewissensfreiheit. Notabene wäre der Ausschluss ja nicht, weil 
die gesetzten Bedingungen nicht eingehalten werden, oder die Zusammenarbeit 
Schwierigkeiten bereitet. 
Mir graut es vor einem Staat, der in Zukunft mit solchen Argumenten Gruppierungen von 
Förderstrukturen ausschließt. 
 
Ich wage zu behaupten, dass wir in all den Jahren, wo ich in J+S Kursen mitarbeite, Leiter-
Ausbildung auf einem hohen Level betreiben. Ich mag mich nicht erinnern, dass einmal 
jemand vom BASPO einen Besuch gemacht hat, um die Qualität der Kurse zu beurteilen.  
Trotzdem werden jetzt pauschale Vorwürfe erhoben, die als Grundlage für den 
Ausschlussentscheid dienen. 
Hier findet eine unzulässige Pauschalisierung statt, die nichts mit einer seriösen Überprüfung 
der Inhalte zu tun hat. 
 
 
Bis jetzt leben wir in einem Land, wo nicht auf Grund der Gesinnung entschieden wird, ob 
jemand an einem öffentlichen Programm teilnehmen darf, oder nicht. 
 
Ich bitte sie sehr, sich als Bundesrat dafür einzusetzen, dass das so bleibt. 
 
Mit Hochachtung  
und freundlichen Grüssen 
 
Andreas Schwaller 
 
Royal Rangers, Heilsarmee Burgdorf 
Verbandszugehörigkeit „youthnet.ch“ 
 








 
 
 
 
 


 
 
 
 


Luzern, 16. Juni 2017 
 
 
Stellungnahme von Jungwacht Blauring Schweiz zur Teilrevision der Verord-
nungen zum SpoFöG 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 
Sehr geehrter Herr Rauch 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Gerne bezieht Jungwacht Blauring Schweiz im Rahmen der Vernehmlassung Stel-
lung zur Teilrevision Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die 
Sportförderungsprogramme und –projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend 
und Sport“. 


Nachwuchsförderung: Jungwacht Blauring Schweiz begrüsst die klare Aufgaben-
trennung zwischen dem BASPO und Swiss Olympic und die Fokussierung von Ju-
gend+Sport auf die Breitensportförderung.  


Jugendverbände: Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass Jugend+Sport eine 
möglichst breite Sport- und Bewegungsförderung zulässt und die Rolle der Quali-
tätssicherung unabhängig vom BSV übernimmt. Der vorgeschlagene § 12 Abs. 2bis 


(neu) SpoFöV wird abgelehnt. 


Fachleitung: Jungwacht Blauring Schweiz ist gegen eine ersatzlose Streichung von 
§ 6 Abs. 4 SpoFöV und fordert, dass die Aufgaben und Rollen weiterhin in der Ver-
ordnung definiert sind. 


Bitte beachten Sie unsere diesbezüglichen Ausführungen auf den folgenden Sei-
ten.  
 
Vielen Dank für die Berücksichtigung unserer Anliegen. Für Rückfragen stehen wir 
Ihnen gerne zur Verfügung.  
 
Mit freundlichen Grüssen, 
Jungwacht Blauring Schweiz 
 


 
Anastas Odermatt    Lea Brändle 
Co-Präsident     Bereich Aus- und Weiterbildung 
anastas.odermatt@jubla.ch   lea.braendle@jubla.ch
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1 Nachwuchsförderung SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO 
Jungwacht Blauring Schweiz begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und Swiss 
Olympic und die damit einhergehende Fokussierung von Jugend+Sport auf die Breitensportförderung. 


2 Jugendverbände SpoFöV Art. 12 Abs. 2bis 
Für Jungwacht Blauring Schweiz ist Sport- und Bewegungsförderung zentraler Bestandteil seiner Aktivitä-
ten. Sport und Bewegung von Kindern und Jugendlichen soll gefördert werden ungeachtet ihrer Her-
kunft, Kultur oder Religion. Dass durch die angedachte Änderung Kinder und Jugendliche vom J+S-
Angebot ausgeschlossen werden und nicht mehr in ihrer sportlichen und ganzheitlichen Entwicklung 
gefördert werden sollen bedauern wir sehr. Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass Jugend+Sport 
eine möglichst breite Sport- und Bewegungsförderung ungeachtet von Herkunft, Kultur oder Religion 
zulässt und die Rolle der Qualitätssicherung unabhängig vom BSV übernimmt.  


Förderung statt Verhinderung 
Zentrales Ziel von Jugend+Sport ist gemäss SpoFöG § 1 eine möglichst breite Sport- und Bewegungsför-
derung. Wir erachten es als für dieses Ziel nicht dienlich, wenn nun einzelne Verbände und Institutionen 
aus der Sport- und Bewegungsförderung per se ausgeschlossen werden. Sport- und Bewegungsförde-
rung wird dadurch verhindert – nicht gefördert. Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass der Förderge-
danke gelebt wird und nicht verhindert wird. 


Förderung unabhängig religiöser oder ideologischer Gesinnung 
Der Entscheid, wer nun ausgeschlossen wird, scheint willkürlich. Der Ausschluss stützt sich auf einen Bun-
desgerichtentscheid im Rahmen der Kinder- und Jugendförderungs- und nicht im Rahmen der Sport- 
und Bewegungsförderungsgesetzgebung. Die Förderkriterien unterscheiden sich klar (KJFG vs. SpoFöG). 
Eine konsequente Sport- und Bewegungsförderung im Sinne des Gesetzgebers geschieht unabhängig 
von religiöser oder ideologischer Gesinnung, solange die Grundrechte gemäss Bundesverfassung von 
den betroffenen Institutionen und Verbänden geachtet und eingehalten werden.  


Widersprüchliche Kommunikation 
§ 12 SpoFöV regelt, wer mit Kaderbildung betraut werden kann. Wir gehen daher davon aus, dass von 
der Neuerung nur die J+S-Kaderbildung betroffen wäre. Die externe Kommunikation und der Informati-
onsstand sind diesbezüglich höchst widersprüchlich, da mehrere Vereine wie es scheint darüber infor-
miert wurden, dass sie zukünftig mehr keine J+S-Lager anmelden könnten. Dies wird aber nicht in § 12, 
sondern in § 10 SpoFöV (Organisatoren) definiert. 


Verschränkung SpoFöG mit KJFG führt zu Intransparenz und Klumpenrisiko 
Die Anpassung in § 12 Abs. 2bis ist unseres Erachtens problematisch, da dadurch die Kinder- und Ju-
gendförderungsgesetzgebung mit der Sportfördergesetzgebung direkt verschränkt wird. Dies führt zu 
Intransparenz (unterschiedliche Zielsetzungen der beiden Gesetze) und zu einem hohen Klumpenrisiko 
aufgrund gegenseitiger Abhängigkeit. Zudem ist die Verschränkung nicht dienlich für die Qualitätssiche-
rung: Die Qualitätssicherung wird durch das BASPO durch verschiedene Rollen wie der «Fachleitung», 
der Fachgruppe, den J+S-Coaches und allgemein durch das Ausbildungskonzept und deren Kontrollin-
strumente garantiert. Einer Verschiebung der Qualitätssicherung bezüglich Sport- und Bewegungsförde-
rung weg vom BASPO steht Jungwacht Blauring Schweiz ablehnend gegenüber. 
 
Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass Sport und Bewegung unabhängig von religiöser oder ideolo-
gischer Gesinnung gefördert wird und lehnt § 12 Abs. 2bis (neu) SpoFöV ab. 
 


3 Fachleitung SpoFöV Art. 6, J+S-V-BASPO Art. 10 und 14 
Die Aus- und Weiterbildung sowie die Weiterentwicklung der Sportarten ist ein wichtiges Element des 
Förderprogrammes J+S. In Lagersport/Trekking ist die Fachleitung eine wichtige Funktion für die Quali-
tätssicherung und verantwortlich für den diesbezüglichen Austausch zwischen den Verbänden. Einige 
der Aufgaben, die aktuell den Fachleitungen zugeschrieben werden, übernehmen die Kinder- und 
Jugendverbände bereits seit einigen Jahren. Trotzdem braucht es beim BASPO weiterhin eine sportar-
tenverantwortliche Funktion bzw. Rolle mit entsprechendem Fachexperten-Wissen. Zentrale Bestandteile 
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dieser Funktion sind die Förderung des Austauschs, sowie die Weiterentwicklung und Qualitätssicherung 
der Sportarten in Zusammenarbeit mit den Verbänden. Diese Aufgaben und Kompetenzen müssen 
weiterhin auf Verordnungsebene verankert sein und können nicht ersatzlos gestrichen werden.  


Streichung Funktion J+S Fachleitung (SpoFöV Art.6) 
Jungwacht Blauring Schweiz ist nicht einverstanden mit der Streichung dieses Artikels. Wir fordern, dass 
auch zukünftig Rollen und Aufgaben in der Verordnung wie bis anhin definiert sind. Dies unabhängig 
davon, wer welche Aufgabe ausführt und wie diese Funktionen in den BASPO-Strukturen genannt wer-
den. Insbesondere die Aufgaben der Kontaktperson und der Weiterentwicklung der Sportart in Zusam-
menarbeit mit den Verbänden ist für uns substantiell.  Die Auslagerung aller Aufgaben in die Verbände 
ist für Jungwacht Blauring Schweiz keine Alternative. Wir wünschen uns ein weiterhin aktives und der 
Sportinnovation verpflichtetes BASPO als attraktiven Partner. 


Jungwacht Blauring Schweiz ist gegen die ersatzlose Streichung von § 6 Abs. 4 SpoFöV und fordert, dass 
die Funktionen und damit verbundenen Aufgaben und Rollen weiterhin in der Verordnung definiert sind.  
 
Kompetenzverschiebung bzgl. Kaderbildung (J+S-V-BASPO §§ 10, 14) 
Mit der vorgeschlagenen Änderung entscheidet zukünftig die Leitung J+S des BASPO über Ausnahmen 
bezüglich Kursbesuche und nicht mehr die Fachleitung. Diese Aufgabe soll weiterhin nahe an der Ziel-
gruppe angesiedelt sein. 


Jungwacht Blauring Schweiz wünscht, dass die Aufgaben gemäss § 10 Abs. 3 und § 14 Abs. 4 J+S-V-
BASPO nahe der Zielgruppe definiert werden und von Spezialisten mit Expertenwissen für die entspre-
chenden Sportarten erfüllt werden. 
 


4 Promotionsartikel SpoFöV Art. 29 Abs.2 
Die Promotion erfolgt primär über die Kantone. Jungwacht Blauring Schweiz regt an, auch über die 
Verbände das Programm J+S mit adäquaten Promotionsartikel zu bewerben. 
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Rückmeldungen der Pfadibewegung Schweiz zur Teilrevision der Verordnungen zum SpoFöG  


 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 


Sehr geehrter Herr Rauch 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Wir danken Ihnen herzlich für die Einladung zur Vernehmlassung betreffend die Teilrevision der 


Verordnungen zum SpoFöG. Gerne bezieht die Pfadibewegung Schweiz im Rahmen der schriftlichen 


Anhörung Stellung zur Teilrevision Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die 


Sportförderungsprogramme und -projekte, Verordnung des BASPO über Jugend+Sport.  


 


Nachwuchsförderung 


Die Pfadibewegung Schweiz begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und Swiss 


Olympic sowie die Fokussierung von Jugend+Sport auf die Förderung des Breitensports.  


 


Jugendverbände 


Die Pfadibewegung Schweiz verlangt, dass Jugend+Sport eine möglichst breite Sport- und 


Bewegungsförderung zulässt und die Rolle der Qualitätssicherung unabhängig vom BSV weiterhin 


übernimmt. Der vorgeschlagene Art. 12 Abs. 2bis (neu) SpoFöV wird abgelehnt. 


 


Fachleitung 


Die Pfadibewegung Schweiz ist gegen eine ersatzlose Streichung des Artikels 6 Abs. 4 und fordert, 


dass die Rolle einer sportartenverantwortlichen Fachperson und die damit verbundenen Aufgaben in 


der Verordnung definiert sind. 


 


Unsere Ausführungen entnehmen Sie den folgenden Seiten. 


 


Wir bedanken uns für die Berücksichtigung unserer Anliegen und stehen für Rückfragen gerne zur 


Verfügung. 


 


Mit freundlichen Grüssen 


Pfadibewegung Schweiz 


 


 


Barbara Blanc   Thomas Gehrig  Manuel Staub 


Co-Präsidentin   Co-Präsident   Geschäftsleiter 
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Nachwuchsförderung              SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO 


 


Die Pfadibewegung Schweiz begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und Swiss 


Olympic sowie die Fokussierung von Jugend+Sport auf die Förderung des Breitensports.  


 


Jugendverbände         SpoFöV Art. 12 Abs. 2bis 


 


Die Pfadibewegung Schweiz erachtet Sport als sehr wichtig – ungeachtet dessen, mit welchem 


Hintergrund er betrieben wird. Dass durch die neusten Änderungen nicht mehr alle Kinder und 


Jugendlichen vom J+S-Angebot profitieren und so in ihrer sportlichen und ganzheitlichen Entwicklung 


nicht mehr gefördert werden, bedauern wir. Aus diesem Grund wünscht die Pfadibewegung Schweiz, 


dass Jugend+Sport auch zukünftig eine möglichst breite Sport- und Bewegungsförderung zulässt und 


die Aufgabe der Qualitätssicherung unabhängig vom BSV weiterhin übernimmt. 


 


SpoFöV Art. 12 


Zentrales Ziel von Jugend+Sport ist – wie dies auch im SpoFöG festgehalten ist – eine möglichst breite 


Sport- und Bewegungsförderung. Ein Ausschluss von Institutionen und Verbänden, welche regelmässig 


Sport- und Bewegungsaktivitäten mit Kindern und Jugendlichen durchführen, ist unserer Meinung nach 


nicht zielführend, da die Sport- und Bewegungsförderung klar behindert wird. 


Der Entscheid, welche Institutionen und Verbände fortan nicht mehr von J+S unterstützt werden, 


erscheint uns auf Grund fehlender eindeutiger Kriterien sehr willkürlich. Der Ausschluss stützt sich auf 


einen Bundesgerichtentscheid ausserhalb der Sport- und Bewegungsförderungsgesetzgebung. Die 


Pfadibewegung Schweiz ist der Meinung, dass die Förderung von Sport und Bewegung unabhängig 


von religiöser oder ideologischer Gesinnung geschehen muss, solange die Bundesverfassung 


eingehalten wird. Der Fokus sollte nicht auf der Beurteilung inhaltlicher Aspekte, sondern auf dem Sport 


liegen. 


 


Die Kommunikation bezüglich Ausmass des Ausschlusses empfindet die Pfadibewegung Schweiz als 


widersprüchlich. So ist unklar, ob von einer von einer allfälligen Anpassung der Verordnung nur die 


J+S-Kaderbildung betroffen ist oder auch J+S-Lager eingeschlossen sind. Auf Grund der Unterlagen 


zur Vernehmlassung gehen wir davon aus, dass nur die J+S-Kaderbildung davon betroffen ist.  


 


SpoFöV Art. 12 Abs. 2 


Die Verschränkung der Kinder- und Jugendfördergesetzgebung mit der Sportfördergesetzgebung hält 


die Pfadibewegung Schweiz nicht für sinnvoll. Sie führt zu weniger Transparenz sowie zu einem 


Klumpenrisiko auf Grund der Abhängigkeit. Zudem leidet in unseren Augen die Qualitätssicherung stark 


unter der Verbindung beider Gesetze, da diese inhaltlich unterschiedliche Ziele verfolgen. Die 


Qualitätssicherung wird am BASPO durch unterschiedliche Funktionen wie die Fachleitung, die 


Fachgruppen sowie die J+S-Coaches ausreichend sichergestellt. Ebenfalls sind Ausbildungskonzepte 


und Kontrollinstrumente zur Unterstützung der Qualitätssicherung vorhanden. 


 


 Die Pfadibewegung Schweiz verlangt, dass Sport und Bewegung weiterhin unabhängig von 


religiöser oder ideologischer Gesinnung gefördert wird und lehnt Art. 12 Abs. 2bis (neu) 


SpoFöV ab. 
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Fachleitung            SpoFöV Art. 6, J+S-V-BASPO Art. 10 und 14 


 


Die Aus- und Weiterbildung sowie die Weiterentwicklung der Sportarten sind bei J+S wichtige Elemente. 


In Lagersport/Trekking übernimmt die Fachleitung in diesen Bereichen eine zentrale Funktion in der 


Qualitätssicherung und dient den Verbänden zudem als verantwortliche Kontaktperson für den 


Austausch. Einige Aufgaben, welche aktuell den Fachleitungen zugeschrieben werden, übernehmen 


die Kinder- und Jugendverbände bereits seit einigen Jahren selber. Trotzdem braucht es am BASPO 


weiterhin sportartenverantwortliche Fachpersonen mit Expertenwissen, welche sich für den Austausch 


einsetzen und die Sportarten gemeinsam mit den Verbänden weiterentwickeln. Diese Aufgaben 


müssen auch zukünftig verankert sein und können nicht ersatzlos gestrichen werden. 


 


SpoFöV Art. 6: Funktion J+S Fachleitung  


Die Pfadibewegung Schweiz stellt sich gegen die Streichung dieses Artikels. Wir fordern, dass auch 


zukünftig Rollen und Aufgaben in der Verordnung definiert und festgehalten sind - unabhängig davon, 


wie diese Funktionen genannt werden und welche Aufgaben ihnen zugeteilt sind.  


Insbesondere sind für uns die Tätigkeiten als Kontaktperson sowie die Weiterentwicklung der Sportart 


in Zusammenarbeit mit den Verbänden sehr wichtig. 


 


Die Auslagerung aller Aufgaben in die Kinder- und Jugendverbände ist für die Pfadibewegung Schweiz 


keine Alternative. In der Weiterentwicklung und Unterstützung der Verbände wünschen wir weiterhin 


die Zusammenarbeit mit dem BASPO als innovativer Partner. 


 


 Die Pfadibewegung Schweiz ist gegen eine ersatzlose Streichung des Artikels 6 Abs. 4 und 


fordert, dass die Rolle einer sportartenverantwortlichen Fachperson und die damit 


verbundenen Aufgaben in der Verordnung definiert sind.  


 


J+S-V-Baspo Art. 10 und 14: Dauer der Kaderbildung 


Mit der geplanten Änderung soll zukünftig die Leitung J+S des BASPO statt wie bisher die Fachleitung 


über Ausnahmen bezüglich Kursbesuchen entscheiden. Die Aufgaben sollen jedoch nahe der 


Zielgruppe, also auch der Kinder- und Jugendverbände, definiert werden.  


 


 Die Pfadibewegung Schweiz wünscht, dass die Aufgaben nach Art. 10 Abs. 3 und Art. 14 Abs. 


4 nahe der Zielgruppe definiert und durch Fachexperten aus den entsprechenden Sportarten 


erfüllt werden. 













→ PluSport Behindertensport Schweiz 


Chriesbaumstrasse 6 + 8604 Volketswil + T 044 908 45 00 


mailbox@plusport.ch + plusport.ch 


 


 


 
 
 
 
 
Bundesamt für Sport 
Rechtsdienst 
Hauptstrasse 245-253 
2532 Magglingen 
 
E-Mail: wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 
 
 
 
Volketswil, 30. Juni 2017 
 
 
 
 
Stellungnahme von PluSport Behindertensport Schweiz zur «Teilrevision 
Sportförderung» 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass PluSport Behindertensport Schweiz als Dachorganisation des 
Schweizer Behindertensports – auch im Namen seiner rund 90 schweizweiten Mitgliederclubs 
und seiner 12‘000 Mitglieder – und als Co-Stifter von Swiss Paralympic im Rahmen des 
Vernehmlassungsverfahrens zur Teilrevision der Sportförderverordnung (SR 415.01), der 
Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) und der 
Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2) Stellung nehmen kann. 
 
 
Grundzüge der Vorlage  
PluSport ist sehr erfreut über die Auslagerung der «Jugend und Sport»-Nachwuchsförderung 
(J+S NWF) zu Swiss Olympic. Diese hat eine klarere Aufgabentrennung zwischen dem BASPO 
und Swiss Olympic in der Leistungssportförderung im Nachwuchs zur Folge und wird dazu 
führen, dass diese noch effizienter und effektiver gestaltet werden kann. Das Vorgehen nährt 
unsere Hoffnung, dass die Nachwuchssportler im Behindertensport vermehrt noch von 
finanzieller Unterstützung profitieren können, da mit der Auslagerung die J+S-Alter Guillotine (5-
20 Jahre) fällt und auch NW-Athleten mit 20 Jahren gefördert werden. Viele unserer 
Nachwuchsathleten sind über 20 Jahre alt. 
 
Auch erscheint es uns sinnvoll, innerhalb des durch den Bund geführten Programms J+S 
künftig nicht mehr zwischen Breiten- und Leistungssport zu unterscheiden.  
 
Folglich unterstützen wir die Grundzüge der Vorlage in der vorliegenden Form und damit auch 
die vorgeschlagenen und damit verbundenen Anpassungen in der Sportförderverordnung (SR 
415.01), der Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) 
und der Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2).  
 
Fachleiter  
Die Weiterentwicklung der jeweiligen Sportart soll und muss in der Kompetenz und 
Verantwortung der (Fach-)Sportverbände liegen. Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, 







 


 


dass die Fachleitenden heute bereits faktisch viele Aufgaben der Ausbildungsverantwortlichen 
in ihrer Sportart wahrnehmen. Auf Grund dieser Entwicklungen erscheint uns ein Verzicht auf 
die beim BASPO angesiedelte Funktion der Fachleiterin/des Fachleiters in den Sportarten 
gerechtfertigt, sofern den Fachverbänden die notwendigen Ressourcen zur Übernahme dieser 
zusätzlichen Aufgaben im Bereich Ausbildung vom BASPO zur Verfügung gestellt werden. Die 
weiterhin enge Zusammenarbeit zwischen dem BASPO und den Sportverbänden im Bereich 
J+S sehen wir zudem als zentral an und erwarten, dass das BASPO auch von seiner Seite 
genügend Ressourcen bereitstellt, um die Verbände im Thema J+S zu begleiten und weiterhin 
bei der Lehrmittelproduktion zu unterstützen.  
 
Wir möchten somit ausdrücklich darauf hinweisen, dass der Verzicht auf die formelle Funktion 
der Fachleitung in den Sportarten nicht als zusätzlicher Sparbeitrag im Rahmen des 
Stabilisierungs-programmes des Bundes eingebracht werden darf. Zur Weiterentwicklung und 
Qualitätssicherung des Programms J+S und seiner beteiligten Sportarten sind die aktuellen 
Ressourcen vollumfänglich notwendig.  
 
In diesem Zusammenhang möchte PluSport darauf hinweisen, dass die Anliegen und Themen 
des Behinderten- und Rollstuhlsports adäquat in den Sportförderprogramme des Bundes (J+S 
und esa) bei der nötigen Nachhaltigkeit bearbeitet und weiterverfolgt werden. 
 
Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen  
Wie bereits erwähnt, unterstützt PluSport das Vorgehen zur Verlagerung des J+S-Transfer-
kredits und die damit verbundene Möglichkeit, die bisherigen J+S-NWF-Aktivitäten ab Inkraft-
treten der vorliegenden Änderungen in den Nutzergruppen 1, 2, 4 und 5 abzurechnen. Im 
Weiteren akzeptiert PluSport auch den berechneten Anteil von jährlich CHF 3 Mio., der für die 
Konzeption, Weiterentwicklung, Koordination und Durchführung der künftigen Nachwuchs-
förderung als Verbandsbeitrag an Swiss Olympic ausbezahlt wird und am BASPO als Anteil des 
J+S-Kredits in den Kredit «Sportverbände und andere Organisationen» überführt wird.  
 
Schlussbemerkung  
Wir möchten es zum Schluss nicht unterlassen, die Wichtigkeit einer langfristigen Unter-
stützungszusage des Bundes zu unterstreichen. Eine langfristige Planungssicherheit ist von 
zentraler Bedeutung, um Sportverbänden wie PluSport die Entwicklung nachhaltiger Strukturen 
zu ermöglichen.  
 
Bei allfälligen Fragen oder Unklarheiten steht Ihnen René Will (044 908 45 00, will@plusport.ch) 
gerne zur Verfügung. 
 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 
PLUSPORT 
Behindertensport Schweiz 
 
 
 
 
Peter Keller   René Will 
Präsident   Geschäftsführer 
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Antwort SAJV_Vernehmlassung BASPO zur Teilrevision der Verordnungen zum SpoFöG_290617 


Bundesamt für Sport BASPO 
Wilhelm Rauch, Leiter Recht BASPO 
 
Per E-Mail 
Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch  
 


Bern, 15. Juni 2017 


Stellungnahme der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände 
zur Teilrevision der Verordnungen zum SpoFöG 


 
Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 
Sehr geehrter Herr Rauch 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Gerne bezieht die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände SAJV im 
Rahmen der Vernehmlassung Stellung zur Teilrevision Sportförderungsverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und -projekte, Verordnung des 
BASPO über „Jugend und Sport“. 


Nachwuchsförderung: Die SAJV begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen dem BASPO 
und Swiss Olympic und die Fokussierung von Jugend+Sport auf die Breitensportförderung.  


Jugendverbände: Die SAJV fordert, dass Jugend+Sport eine möglichst breite Sport- und 
Bewegungsförderung zulässt und die Rolle der Qualitätssicherung unabhängig vom BSV 
übernimmt. Der vorgeschlagene § 12 Abs. 2bis (neu) SpoFöV wird abgelehnt. 


Fachleitung: Die SAJV ist gegen eine ersatzlose Streichung von § 6 Abs. 4 SpoFöV und 
fordert, dass die Aufgaben und Rollen weiterhin in der Verordnung definiert sind. 


Bitte beachten Sie unsere diesbezüglichen Ausführungen auf den folgenden Seiten.  
 
Vielen Dank für die Berücksichtigung unserer Anliegen. Für Rückfragen stehen wir Ihnen 
gerne zur Verfügung. 
 
 
Mit freundlichen Grüssen 


SAJV • CSAJ 


 


       


Andreas Tschöpe     Marcel Urquizo 


Geschäftsleiter      Bereichsleiter Mitgliedsorganisationen 
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Nachwuchsförderung SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO 


Die SAJV begrüsst die klare Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und Swiss Olympic und 


die damit einhergehende Fokussierung von Jugend+Sport auf die Breitensportförderung. 


 


Jugendverbände SpoFöV Art. 12 Abs. 2bis 


Für die SAJV ist Sport- und Bewegungsförderung ein zentraler Bestandteil der Aktivitäten der 


Jugendverbände. Sport und Bewegung von Kindern und Jugendlichen soll gefördert werden 


ungeachtet ihrer Herkunft, Kultur oder Religion. Dass durch die angedachte Änderung Kinder 


und Jugendliche vom J+S-Angebot ausgeschlossen werden und nicht mehr in ihrer 


sportlichen und ganzheitlichen Entwicklung gefördert werden sollen bedauern wir sehr.  


Die SAJV fordert, dass Jugend+Sport eine möglichst breite Sport- und Bewegungsförderung 


ungeachtet von Herkunft, Kultur oder Religion zulässt und die Rolle der Qualitätssicherung 


unabhängig vom BSV übernimmt.  


 


Förderung statt Verhinderung 


Zentrales Ziel von Jugend+Sport ist gemäss SpoFöG § 1 eine möglichst breite Sport- und 


Bewegungsförderung. Wir erachten es als nicht dienlich für dieses Ziel, wenn nun einzelne 


Verbände und Institutionen aus der Sport- und Bewegungsförderung per se ausgeschlossen 


werden. Sport- und Bewegungsförderung wird dadurch verhindert – nicht gefördert.  


Die SAJV fordert, dass der Fördergedanke gelebt wird und nicht verhindert wird. 


 


Förderung unabhängig religiöser oder ideologischer Gesinnung 


Der Entscheid, wer nun ausgeschlossen wird, scheint willkürlich. Der Ausschluss stützt sich 


auf einen Bundesgerichtentscheid im Rahmen der Kinder- und Jugendförderungs- und nicht 


im Rahmen der Sport- und Bewegungsförderungsgesetzgebung. Die Förderkriterien 


unterscheiden sich klar (KJFG vs. SpoFöG). Eine konsequente Sport- und 


Bewegungsförderung im Sinne des Gesetzgebers geschieht unabhängig von religiöser oder 


ideologischer Gesinnung, solange die Grundrechte gemäss Bundesverfassung von den 


betroffenen Institutionen und Verbänden geachtet und eingehalten werden.  
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Widersprüchliche Kommunikation 


§ 12 SpoFöV regelt, wer mit Kaderbildung betraut werden kann. Wir gehen daher davon aus, 


dass von der Neuerung nur die J+S-Kaderbildung betroffen wäre. Die externe Kommunikation 


und der Informationsstand sind diesbezüglich höchst widersprüchlich, da wie es scheint 


mehrere Vereine darüber informiert wurden, dass sie zukünftig keine J+S-Lager mehr 


anmelden könnten. Dies wird aber nicht in § 12, sondern in § 10 SpoFöV (Organisatoren) 


definiert. 


 


Verschränkung SpoFöG mit KJFG führt zu Intransparenz und Klumpenrisiko 


Die Anpassung in § 12 Abs. 2bis ist unseres Erachtens problematisch, da dadurch die Kinder- 


und Jugendförderungsgesetzgebung mit der Sportfördergesetzgebung direkt verschränkt 


wird. Dies führt zu Intransparenz (unterschiedliche Zielsetzungen der beiden Gesetze) und zu 


einem hohen Klumpenrisiko aufgrund gegenseitiger Abhängigkeit. Zudem ist die 


Verschränkung nicht dienlich für die Qualitätssicherung: Die Qualitätssicherung wird durch 


das BASPO durch verschiedene Rollen wie der «Fachleitung», der Fachgruppe, den J+S-


Coaches und allgemein durch das Ausbildungskonzept und deren Kontrollinstrumente 


garantiert. Einer Verschiebung der Qualitätssicherung bezüglich Sport- und 


Bewegungsförderung weg vom BASPO steht die SAJV ablehnend gegenüber. 


 


 Die SAJV fordert, dass Sport und Bewegung unabhängig von religiöser oder 


ideologischer Gesinnung gefördert wird und lehnt § 12 Abs. 2bis (neu) SpoFöV ab 


 


 


Fachleitung SpoFöV Art. 6, J+S-V-BASPO Art. 10 und 14 


Die Aus- und Weiterbildung sowie die Weiterentwicklung der Sportarten ist ein wichtiges 


Element des Förderprogrammes J+S. In Lagersport/Trekking ist die Fachleitung eine wichtige 


Funktion für die Qualitätssicherung und verantwortlich für den diesbezüglichen Austausch 


zwischen den Verbänden. Einige der Aufgaben, die aktuell den Fachleitungen zugeschrieben 


werden, übernehmen die Kinder- und Jugendverbände bereits seit einigen Jahren. Trotzdem 


braucht es beim BASPO weiterhin eine sportartenverantwortliche Funktion bzw. Rolle mit 


entsprechendem Fachexperten-Wissen. Zentrale Bestandteile dieser Funktion sind die 


Förderung des Austauschs, sowie die Weiterentwicklung und Qualitätssicherung der 


Sportarten in Zusammenarbeit mit den Verbänden. Diese Aufgaben und Kompetenzen müssen 


weiterhin auf Verordnungsebene verankert sein und können nicht ersatzlos gestrichen 


werden.  
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Streichung Funktion J+S Fachleitung (SpoFöV Art.6) 


Die SAJV ist nicht einverstanden mit der Streichung dieses Artikels. Wir fordern, dass auch 


zukünftig Rollen und Aufgaben in der Verordnung wie bis anhin definiert sind. Dies unabhängig 


davon, wer welche Aufgabe ausführt und wie diese Funktionen in den BASPO-Strukturen 


genannt werden. Insbesondere die Aufgaben der Kontaktperson und der Weiterentwicklung 


der Sportart in Zusammenarbeit mit den Verbänden ist für uns substantiell.  Die Auslagerung 


aller Aufgaben in die Verbände ist für die SAJV keine Alternative. Wir wünschen uns für die 


Jugendverbände ein weiterhin aktives und der Sportinnovation verpflichtetes BASPO als 


attraktiven Partner. 


 


 Die SAJV ist gegen die ersatzlose Streichung von § 6 Abs. 4 SpoFöV und fordert, dass 


die Funktionen und damit verbundenen Aufgaben und Rollen weiterhin in der 


Verordnung definiert sind.  


 


Kompetenzverschiebung bzgl. Kaderbildung (J+S-V-BASPO §§ 10, 14) 


Mit der vorgeschlagenen Änderung entscheidet zukünftig die Leitung J+S des BASPO über 


Ausnahmen bezüglich Kursbesuche und nicht mehr die Fachleitung. Diese Aufgabe soll 


weiterhin nahe an der Zielgruppe angesiedelt sein. 


 


 Die SAJV wünscht, dass die Aufgaben gemäss § 10 Abs. 3 und § 14 Abs. 4 J+S-V-


BASPO nahe der Zielgruppe definiert werden und von SpezialistInnen mit 


Expertenwissen für die entsprechenden Sportarten erfüllt werden. 
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A-Post 
Eidgenössisches Departement für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 
Schwanengasse 2 
3003 Bern 


Datum 24. März 2017 
Betrifft Vernehmlassungsverfahren der Teilrevision der 


Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über 
die Sportförderungsprogramme und -projekte, Verord­ 
nung des BASPO über ,,Jugend und Sport" 


Suva 
Marc Epelbaum, lic.iur 
Direktwahl 041 419 55 00 
marc.epelbaum@suva.ch 
www.suva.ch 


Postadresse 
Suva 
Generalsekretariat 
Fluhmattstrasse 1 
Postfach 
6002 Luzern 


Sehr geehrte Damen und Herren 


Wir bedanken uns für die Gelegenheit, zur Vernehmlassung der Sportförderungsverord­ 
nung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und -projekte, Verordnung 
des BASPO über ,,Jugend und Sport" Stellung nehmen zu dürfen. 


Von Seiten der Suva haben wir keine Anmerkungen oder Änderungswünsche zu den Ver­ 
ordnungen anzubringen. 


Freundliche Grüsse 


Suva 


Marc Epelbaum, lic.iur. 
Generalsekretär 
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Stellungnahme Schweizerischer Handball-Verband: Tei lrevision Sportförderungsverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramm e und –projekte, Verordnung des 
BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Vielen Dank, dass wir als nationaler Sportverband in der o.a. Angelegenheit Stellung beziehen dür-
fen. 
Wir erachten es als sinnvoll, dass der Nachwuchsleistungssport in die Verantwortung von Swiss 
Olympic übergeht und dass das BASPO innerhalb des J+S-Programms nicht mehr zwischen Brei-
ten- und Leistungssport unterscheidet. Eine Abrechnung erfolgt zukünftig in den Nutzergruppen 1,4 
und 5. 
Wir unterstützen somit auch die von Swiss Olympic verfasste Stellungnahme. In diesem Zusam-
menhang möchten wir herausstellen, dass wir die Vernehmlassungsunterlagen so interpretieren, 
dass lediglich die Bezeichnung des Fachleiters, nicht aber die notwendige Koordinationstätigkeit 
zwischen BASPO und Verband abgeschafft wird. Diese Funktion ist aus unserer Sicht essentiell, 
deshalb gehen wir davon aus, dass das BASPO dies in der bisherigen Grössenordnung weiter sub-
ventioniert.  
Bei eventuellen Rückfragen steht Ihnen Ingo Meckes, Chef Leistungssport gerne zur Verfügung. 
 


Sportliche Grüsse 


 
 
 
Ulrich Rubeli Jürgen Krucker   Ingo Meckes 
Präsident Geschäftsführer   Chef Leistungssport 








 


 


 


 


Eidgenössisches Departement für Verteidigung  


Bevölkerungsschutz und Sport 


Bundesrat Guy Parmelin 


 


Per E-Mail 


Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch    Zürich, 1. Juni 2017 


 


Teilrevision Sportförderverordnung 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


Die Schweizerische Evangelische Allianz (SEA) ist eine Bewegung von Christinnen und 


Christen aus reformierten Landeskirchen, Freikirchen und christlichen Organisationen. 


In der Romandie tritt der französischsprachige Teil der Evangelischen Allianz als 


„Réseau évangélique suisse“ (RES) auf. Die SEA besteht gesamtschweizerisch zurzeit 


aus 83 Sektionen mit rund 640 Gemeinden und über 230 christlichen Werken. Die Ba-


sis der SEA wird auf 250‘000 Personen geschätzt. Die SEA ist eine von weltweit 129 


Evangelischen Allianzen mit schätzungsweise 600 Millionen Gleichgesinnten.  


Die SEA ist freundschaftlich oder institutionell mit den vom Ausschluss betroffenen J+S 


Verbände und Gruppen verbunden. Die Jugendallianz, eine Arbeitsgruppe der SEA, ko-


ordiniert teilweise die Aktionen der betroffenen Verbände. 


 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 


2bis ohne Ersatz gestrichen wird 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 


2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) 


ist nicht zwingend und schwer begründbar. 


Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt 


wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisatio-


nen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen 


oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugend-


verbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne sol-


che konstruierten Verknüpfungen aus.  
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Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbil-


dungen auch direkt finanziell entschädigen kann. Eine Verknüpfung der beiden Bun-


desämtern ist, wie eine informelle Rückfrage der SEA bei den J+S-Lagersport-Trekking 


Verbänden zeigt, nicht im Interesse aller am Programm J+S-Lagersport-Trekking betei-


ligten Verbände.  


 


Der Ausschluss erfolgt ohne gesetzliche Grundlage 


Das geplante Verordnungsänderung zeigt, dass die bisher vorhandenen gesetzlichen 


Voraussetzungen von J+S keinen Ausschluss der betroffenen christlichen Verbände 


rechtfertigen. Die Arbeit der christlichen Verbänden entspricht in allen Belangen den 


sportlichen, pädagogischen, sozialen und gesundheitlichen Gesichtspunkten gemäss 


Art. 2 SpoFöV. Die Lagersport‐Trekking Fachleitung, Eltern und andere Verantwortliche 


äussern sich sehr zufrieden über die Arbeit der betroffenen Verbände. Es liegen keine 


in Art. 32 SpoFöG genannten Gründe vor, die einen Ausschluss rechtfertigen würden. 


Der Ausschluss erfolgt ohne Anlass und ohne haltbare Begründung. Die jahrzehnte-


lange konstruktive Zusammenarbeit zwischen J+S-Lagersport-Trekking und den be-


troffenen christlichen Jugendverbänden zeigt, dass die Verbände stets dem Zweck von 


J+S entsprochen und die Standards vor Ort kompetent umgesetzt haben. Darüber hin-


aus haben die christlichen Verbände wesentliche Inhalte des Sportfach Lagersport-


Trekking mitgeprägt. Die betroffenen Verbände genossen stets das Vertrauen der Fach-


leitung Lagersport-Trekking. Als Beispiel verweist die SEA gerne auf den Film1 auf der 


Homepage von J+S, in welchem das Sportfach «Lagersport-Trekking» vorgestellt wird. 


Darin wird u.a. eine Jungschar porträtiert, die aus einem der betroffenen Verbände 


kommt. Bei den betroffenen Verbänden steht nicht nur J+S drauf, es ist auch J+S drinn- 


und zwar explizit aus Sicht von J+S Lagersport-Trekking. Der Entzug der Berechtigung 


erfolgte ohne Rechtsgrundlage in diskriminierender Weise. 


 


Beurteilung religiöser Inhalte durch das BASPO ist unangebracht 


Es ist unangebracht, dass das BASPO die «richtige» religiöse Weltanschauung von der 


«falschen» religiösen Weltanschauung bei jungen SportlerInnen unterscheidet («stark 


glaubensbaisert, stark religiös» ). Die Urteile des BVGer können, wie oben begründet, 


nicht als Vergleichspunkt hinzugezogen werden. Die betroffenen Jugendverbände for-


dern ihr Recht auf Religions‐ und Meinungsfreiheit ein. Dass der christliche Glaube ge-


genüber anderen Weltanschauungen negativ beurteilt wird, ist unzulässig und wider-


spricht unserer schweizerischen Tradition sowie der Glaubens- und Gewissensfreiheit 


(Art. 15 Abs. 2 Bundesverfassung) und der Meinungs- und Informationsfreiheit (Art. 16 


Abs. 2 Bundesverfassung). 


                                                           
1 http://www.jugendundsport.ch/de/sportarten/lagersport-trekking-uebersicht.html  



http://www.jugendundsport.ch/de/sportarten/lagersport-trekking-uebersicht.html





 


 


 


Christliche Jugendarbeit fördert den ganzen Menschen 


Zudem macht die SEA geltend, dass die Glaubensvermittlung in keinem Widerspruch 


zur gesunden Entwicklung von Kindern und Jugendlichen steht. Gerade weil die be-


troffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Ju-


gendlichen ganzheitlich.  


Mehrere SEA-Verantwortliche haben selber von J+S Angeboten christlicher Jugendver-


bände profitiert. Die in J+S-Lagern und -Kursen erworbene Selbst- und Sozialkompe-


tenz, die Möglichkeit früh Leitungsverantwortung zu übernehmen und das Kennenler-


nen eines hilfreichen und gesunden christlichen Glaubens ist ein wesentlicher Faktor 


für den beruflichen Erfolg von SEA-Mitarbeitenden. 


Die Werte der christlichen Kinder- und Jugendarbeit ermutigen die Verantwortlichen 


der SEA bis heute, Verantwortung für die Gesellschaft zu übernehmen. So engagiert 


sich die SEA z.B. in der Unterbringung von Flüchtlingen, unterstützte Nachhaltigkeits- 


oder Präventionsprojekte oder engagiert sich für ein Netzwerk mit Menschen mit Be-


hinderungen.  


Eine christliche Grundhaltung wie sie die betroffenen Verbände leben, fördert ganz-


heitlich und führt zu einem postiven gesellschaftlichen Engagement. 


 


Schweizerinnen und Schweizer befürworten christliche Lager 


Eine repräsentative Umfrage im Auftrag der SEA aus dem Jahr 2016 macht deutlich, 


dass die Schweizer Bevölkerung christliche Lager befürwortet. Auch die Idee, diese mit 


öffentlichen Gelder zu unterstützen wird positiv beurteilt. Vgl.: http://each.ch/medien-


mitteilungen/familien-wurden-offentliche-fordergelder-fur-christliche-lager-kaum-ab-


schaffen/ Das Kinder- und Jugendförderungsgesetzt restriktiv zu interpretieren steht 


daher im Gegensatz zum öffentlichen Interesse. 


 


Unzulässige Pauschalisierung 


Mit der Fokussierung des BASPO auf „Freikirchen“ (Vgl. verschiedene Interviews. z.B. re-


formiert.ch) liegt eine unzulässige Pauschalisierung vor, welche das BSV so nie gemacht 


hat. Tatsächlich sind landes- und freikirchliche Gruppen vom BASPO-Ausschluss betrof-


fen. Die Bundesbehörden sollen den Inhalt und die Praxis qualifizieren und nicht auf-


grund eines ungenauen Etiketts entscheiden.  


 


Christliche Jugendverbände bieten kostengünstige Breitensportförderung 



http://each.ch/medienmitteilungen/familien-wurden-offentliche-fordergelder-fur-christliche-lager-kaum-abschaffen/

http://each.ch/medienmitteilungen/familien-wurden-offentliche-fordergelder-fur-christliche-lager-kaum-abschaffen/

http://each.ch/medienmitteilungen/familien-wurden-offentliche-fordergelder-fur-christliche-lager-kaum-abschaffen/





 


 


Die betroffenen Jugendverbände bieten ein hochstehendes und kostengünstiges Brei-


tensportangebot. Es ist unverständlich, weshalb der Bund diese ganzheitliche Gesund-


heitsförderung nicht weiterhin unterstützen will. 


 


Eingriff in die Entwicklung und Förderung junger Menschen 


Leiter aus christlichen Jugendverbänden können ihre J+S-Tätigkeit und die erworbene 


Ausbildung im Rahmen von J+S so nicht mehr ausüben. Dieser Ausschluss ist ein Ein-


griff in die Entwicklung und Förderung dieser jungen Menschen. Andere Leitende wer-


den indirekt ausgeschlossen, da nicht betroffene J+S-Lagersport-Trekking-Verbände 


nicht das Interesse haben, Leiter auszubilden, die sie nicht einsetzen können. Das 


BASPO soll daher vom geplanten Ausschluss der Gruppen und Verbände abstand neh-


men. 


 


Freundliche Grüsse 


 


Marc Jost, Generalsekretär   Wilf Gasser, Präsident 


 


 


Andi Bachmann-Roth, Jugendbeauftragter 
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Vernehmlassung zur Teilrevision Sportförderverordnung, zur Verordnung des VBS über die  


Sportförderprogramme und -projekte und zur Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» 


 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Wir danken Ihnen für die Einladung zur Stellungnahme im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens zur Teilre-


vision der Sportförderverordnung (SR 415.01), der Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -


projekte (SR 415.11) und der Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2).  


 


Wir unterstützen die Grundzüge der Vorlage und damit auch die vorgeschlagenen Änderungen der oben er-


wähnten Erlasse vollumfänglich.  


 


Dies gilt ganz besonders für die Übertragung des Bereichs Nachwuchsförderung von «Jugend und Sport» 


(J+S) in den Verantwortungsbereich von Swiss Olympic und der nationalen Sportverbände und die damit ver-


bundene klarere Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und den erwähnten Verbänden in der Leistungs-


sportförderung, die so in Zukunft noch effizienter und effektiver gestaltet werden kann.  


 


Zudem erscheint es uns sinnvoll, innerhalb des durch den Bund geführten Programms J+S künftig nicht mehr 


zwischen Breiten- und Leistungssport zu unterscheiden und folglich die Nutzergruppe 7 aufzuheben. Allerdings 


gilt es dabei darauf zu achten, dass Nachwuchsförderungs-Angebote der Verbände, welche heute bei J+S über 


die aufzuhebende Nutzergruppe 7 abgerechnet werden, nicht plötzlich zwischen Stuhl und Bank fallen. Gege-


benenfalls sind die Rahmenbedingungen der bestehenden Nutzergruppen dahingehend anzupassen, dass sie 


von den erwähnten Angeboten im Bereich Nachwuchsförderung erfüllt werden.  


 


Weiter sind wir der dezidierten Auffassung, dass die Weiterentwicklung einer Sportart (in unserem Fall des 


Fussballs) primär in der Kompetenz und Verantwortung des jeweiligen Fachsportverbandes liegen soll. Die Er-


fahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass die Fachleitenden heute faktisch bereits viele Aufgaben der Ausbil-


dungsverantwortlichen in ihrer Sportart wahrnehmen. Aufgrund dieser Entwicklungen erscheint uns ein Verzicht 


auf die beim BASPO angesiedelte Funktion der Fachleiterin/des Fachleiters in den Sportarten gerechtfertigt, 


dies allerdings unter der Voraussetzung, dass den Fachverbänden die notwendigen Ressourcen zur Über-


nahme dieser zusätzlichen Aufgaben im Bereich Ausbildung vom BASPO zur Verfügung gestellt werden.  
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Wir möchten somit ausdrücklich darauf hinweisen, dass der Verzicht auf die formelle Funktion der Fachleitung 


in den Sportarten nicht als zusätzlicher Sparbeitrag im Rahmen des Stabilisierungsprogrammes des Bundes 


eingebracht werden darf. Zur Weiterentwicklung und Qualitätssicherung des Programms J+S und seiner betei-


ligten Sportarten sind die aktuellen Ressourcen vollumfänglich notwendig.  


 


Abschliessend möchten wir es nicht unterlassen, die Wichtigkeit einer langfristigen Unterstützungszusage des 


Bundes für die Sportverbände wie unseren zu unterstreichen. Eine langfristige Planungssicherheit ist von zent-


raler Bedeutung, um die Entwicklung nachhaltiger Strukturen zu ermöglichen.  


 


 


Freundliche Grüsse 


Schweizerischer Fussballverband 


 


 


 


Alex Miescher  Laurent Prince 


Generalsekretär Technischer Direktor 


 


 


 


Kopie an: Swiss Olympic 
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Basel, 26. Juni 2017 
 
 
 
Stellungnahme der Sport-Toto-Gesellschaft zur Teilrevision Sportförder-


verordnung, zur Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -


projekte und zur Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport»  


 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Die Sport-Toto-Gesellschaft (STG) als wichtige nationale Sportförderin bedankt sich 
für die Gelegenheit, im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens zur Teilrevision 


der Sportförderverordnung (SR 415.01), der Verordnung des VBS über die 


Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) und der Verordnung des 


BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2) Stellung beziehen zu 


dürfen.  
 
 
Grundzüge der Vorlage 
 
Die STG ist sehr erfreut über die Auslagerung der «Jugend und Sport»-Nachwuchs-
förderung (J+S NWF) zu Swiss Olympic. Diese hat eine klarere Aufgabentrennung 
zwischen dem BASPO und Swiss Olympic in der Leistungssportförderung im 
Nachwuchs zur Folge und wird dazu führen, dass diese noch effizienter und effektiver 
gestaltet werden kann. 
 
Auch erscheint es uns sinnvoll, innerhalb des durch den Bund geführten Programms 
J+S künftig nicht mehr zwischen Breiten- und Leistungssport zu unterscheiden.  
 
Folglich unterstützen wir die Grundzüge der Vorlage in der vorliegenden Form und 
damit auch die vorgeschlagenen und damit verbundenen Anpassungen in der 


Sportförderverordnung (SR 415.01), der Verordnung des VBS über die 


Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) und der Verordnung des 


BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2).  
 
 
Fachleiter 
 
Die Weiterentwicklung der jeweiligen Sportart soll und muss in der Kompetenz und 
Verantwortung der (Fach-)Sportverbände liegen. Die Erfahrung der letzten Jahre hat 
gezeigt, dass die Fachleitenden heute bereits faktisch viele Aufgaben der 
Ausbildungsverantwortlichen in ihrer Sportart wahrnehmen. Auf Grund dieser 







 


Sport-Toto-Gesellschaft - Lange Gasse 10 - Postfach – CH-4002 Basel 


Telefon +41 (0)61 284 11 60 - info@sport-toto.ch - www.sport-toto.ch 


Entwicklungen erscheint uns ein Verzicht auf die beim BASPO angesiedelte Funktion 
der Fachleiterin/des Fachleiters in den Sportarten gerechtfertigt, sofern den 
Fachverbänden die notwendigen Ressourcen zur Übernahme dieser zusätzlichen 
Aufgaben im Bereich Ausbildung vom BASPO zur Verfügung gestellt werden. Die 
weiterhin enge Zusammenarbeit zwischen dem BASPO und den Sportverbänden im 
Bereich J+S sehen wir zudem als zentral an. 
Wir möchten somit ausdrücklich darauf hinweisen, dass der Verzicht auf die formelle 
Funktion der Fachleitung in den Sportarten nicht als zusätzlicher Sparbeitrag im 
Rahmen des Stabilisierungsprogrammes des Bundes eingebracht werden darf. Zur 
Weiterentwicklung und Qualitätssicherung des Programms J+S und seiner beteiligten 
Sportarten sind die aktuellen Ressourcen vollumfänglich notwendig.  
 
 
Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
 
Wie bereits erwähnt unterstützen wir das Vorgehen zur Verlagerung des J+S-
Transferkredits und die damit verbundene Möglichkeit, die bisherigen J+S-NWF-
Aktivitäten ab Inkrafttreten der vorliegenden Änderungen in den Nutzergruppen 1, 2, 
4 und 5 abzurechnen. Im Weiteren akzeptiert die STG auch den berechneten Anteil 
von jährlich CHF 3 Mio., der für die Konzeption, Weiterentwicklung, Koordination und 
Durchführung der künftigen Nachwuchsförderung als Verbandsbeitrag an Swiss 
Olympic ausbezahlt wird und am BASPO als Anteil des J+S-Kredits in den Kredit 
«Sportverbände und andere Organisationen» überführt wird.  
 
 
Schlussbemerkung 
 
Im Namen unserer Benefiziare möchten wir es zum Schluss nicht unterlassen, die 
Wichtigkeit einer langfristigen Unterstützungszusage des Bundes zu unterstreichen. 
Eine langfristige Planungssicherheit ist von zentraler Bedeutung, um den Sport-
verbänden die Entwicklung nachhaltiger Strukturen zu ermöglichen.  
 
Bei allfälligen Fragen oder Unklarheiten stehe ich Ihnen unter 061 284 11 60 oder 
roger.hegi@sport-toto.ch gerne zur Verfügung. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
Sport-Toto-Gesellschaft 


 


 
 
Roger Hegi 
Direktor 
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Zürich, 29. Juni 17 


Stellungnahme des Schweizerischen Kanu-Verbands zur 


Teilrevision Sportförderverordnung, zur Verordnung des VBS 


über die Sportförderprogramme und -projekte und zur 


Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Wir danken Ihnen, dass der Schweizerische Kanu-Verband (SKV) als Dachverband für den Kanusport im Rahmen des 


Vernehmlassungsverfahrens zur Teilrevision der Sportförderverordnung (SR 415.01), der Verordnung des VBS über die 


Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) und der Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2) 


Stellung nehmen kann.  


 


Grundzüge der Vorlage 


Der SKV begrüsst die Auslagerung der «Jugend und Sport»-Nachwuchsförderung (J+S NWF) zu Swiss Olympic. Allerdings 


erfüllt die vorgesehene Umsetzungsvariante, nicht die bisher in der NG 7 ausbezahlten 11 Mio. sondern nur 3 Mio an Swiss 


Olympic für das Nachfolgeprojekt zu überweisen, den Wunsch der Verbände, den Leistungssport aus einer Hand zu 


alimentieren, nicht. Die Verbände müssten neu sowohl bei Swiss Olympic und als auch bei J+S um Subventionen für die 


Nachwuchskader auf nationaler, regionaler und lokaler Ebene ersuchen. Bei J+S, also für den grösseren Anteil der 


bisherigen Fördergelder, wäre dies umso stossender, weil sich die geltenden Subventionsregelungen explizit auf die  


Förderung des Breitensport und seinen Mechanismen beziehen und für eine auf Hochleistung ausgerichtete Förderung 


wenig Sinn machen. Aus unserer Sicht wäre es entsprechend sinnvoller, den ganzen Betrag von 11 Mio an Swiss Olympic zu 


übergeben und im Gegenzug die Aktivitäten der nationalen, regionalen und lokalen Kader von der Subvention durch J+S 


auszuschliessen.  


 


Abgesehen vom oben erwähnten Vorbehalt und den weiter unten kommunizierten, unterstützen wir die Grundzüge der 


Vorlage in der vorliegenden Form und damit auch die vorgeschlagenen und damit verbundenen Anpassungen in der 


Sportförderverordnung (SR 415.01), der Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) 


und der Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2). 


 


Fachleiter 


Die Weiterentwicklung der jeweiligen Sportart soll und muss in der Kompetenz und Verantwortung der (Fach-


)Sportverbände liegen. Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass die Fachleitenden heute bereits faktisch viele 


Aufgaben der Ausbildungsverantwortlichen in ihrer Sportart wahrnehmen. Auf Grund dieser Entwicklungen erscheint uns 


ein Verzicht auf die beim BASPO angesiedelte Funktion der Fachleiterin/des Fachleiters in den Sportarten gerechtfertigt, 
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sofern den Fachverbänden die notwendigen Ressourcen zur Übernahme dieser zusätzlichen Aufgaben im Bereich 


Ausbildung vom BASPO zur Verfügung gestellt werden. Die weiterhin enge Zusammenarbeit zwischen dem BASPO und den 


Sportverbänden im Bereich J+S sehen wir zudem als zentral an. 


 


Wir möchten somit ausdrücklich darauf hinweisen, dass der Verzicht auf die formelle Funktion der Fachleitung in den 


Sportarten nicht als zusätzlicher Sparbeitrag im Rahmen des Stabilisierungsprogrammes des Bundes eingebracht werden 


darf. Im Gegenteil, durch die (örtliche) Distanz zum BASPO ist mit einem Mehraufwand für die Koordination zwischen 


Verband und BASPO zu rechnen. Aus den Erfahrungen der letzten Jahre und aufgrund der anwachsenden Aufgaben unter 


anderem im Zusammenhang mit der Auslagerung der Weiterbildungen, die von den Verbänden vom BASPO übernommen 


werden müssen, ist eine Aufstockung der bisherigen Ressourcen unumgänglich, soll die Weiterentwicklung und 


Qualitätssicherung des Programms J+S weiterhin auf dem bisherigen Standard umgesetzt werden.  


 


Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 


Der SKV nimmt das Vorgehen zur Verlagerung des J+S-Transferkredits und die damit verbundene Möglichkeit, die 


bisherigen J+S-NWF-Aktivitäten ab Inkrafttreten der vorliegenden Änderungen in den Nutzergruppen 1, 2, 4 und 5 


abzurechnen, zur Kenntnis. Wir möchten aber nochmals darauf aufmerksam machen, dass wir als Individualsportart mit 


traditionell sehr gut ausgebildeten Nachwuchstrainer durch die Subventionslogiken in den NG 2, 4 und 5 im Vergleich zu 


den Sportarten mit Gruppengrössen 16 und 24 massive Einbussen zu erwarten haben. Diese ungerechtfertigte 


Ungleichbehandlung wird die Nachwuchsförderung von Swiss Olmpic nach heutigem Wissenstand nicht ausgleichen 


können. 


 


Der Wegfall der Spezialisierung Nachwuchstrainer bei J+S bedingt, dass die Verbände in Zukunft diese Weiterbildung dieser 


Trainer mit Modulen Fortbildung selber durchführen müssen. Der SKV sieht in dieser Hinsicht zwei Nachteile: Einerseits gibt 


es für Verbandskurse eine EO-Entschädigung für die Teilnehmer und es fallen zusätzliche Kosten an, da in diesen Kursen 


traditionellerweise mehrere Landessprachen anwesend sind, aber den Verbänden keine zusätzlichen Experten für die 


Verständigung entschädigt werden. Wir erwarten vom BASPO, dass die Ersatzkurse auf der Stufe WB 2 für den bisherigen 


Nachwuchstrainerkurs weiterhin durch J+S-CH organisiert werden und somit mehrsprachige Kurse mit der nötigen Anzahl 


Experten durchgeführt werden können und die Teilnehmer EO-Entschädigungen erhalten. 


 


Schlussbemerkung 


Wir möchten es zum Schluss nicht unterlassen, die Wichtigkeit einer langfristigen Unterstützungszusage des Bundes zu 


unterstreichen. Eine langfristige Planungssicherheit ist von zentraler Bedeutung, um den Sportverbänden die Entwicklung 


nachhaltiger Strukturen zu ermöglichen.  


 


Bei allfälligen Fragen oder Unklarheiten steht Ihnen unser sportlicher Direktor (079 215 32 90 


ralph.ruedisueli@swisscanoe.ch) gerne zur Verfügung. 


 


Freundliche Grüsse 


 
Balz Bütikofer 
Präsident 
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Stellungnahme von Swiss Olympic zur Teilrevision Sportförderverordnung, zur Verordnung des 
VBS über die Sportförderprogramme und -projekte und zur Verordnung des BASPO über 
«Jugend und Sport»  
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass Swiss Olympic als Dachorganisation des privatrechtlichen, organisierten 
Schweizer Sports im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens zur Teilrevision der Sportförder-
verordnung (SR 415.01), der Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -projekte (SR 
415.11) und der Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2) Stellung nehmen kann.  
  
 
Grundzüge der Vorlage 
 
Swiss Olympic ist sehr erfreut über die Auslagerung der «Jugend und Sport»-Nachwuchsförderung 
(J+S NWF) zu Swiss Olympic. Diese hat eine klarere Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und Swiss 
Olympic in der Leistungssportförderung im Nachwuchs zur Folge und wird dazu führen, dass diese 
noch effizienter und effektiver gestaltet werden kann. 
 
Auch erscheint es uns sinnvoll, innerhalb des durch den Bund geführten Programms J+S künftig 
nicht mehr zwischen Breiten- und Leistungssport zu unterscheiden.  
 
Folglich unterstützen wir die Grundzüge der Vorlage in der vorliegenden Form und damit auch die 
vorgeschlagenen und damit verbundenen Anpassungen in der Sportförderverordnung (SR 415.01), 
der Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) und der 
Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» (SR 415.011.2).  
  
 
Fachleiter 
 
Die Weiterentwicklung der jeweiligen Sportart soll und muss in der Kompetenz und Verantwortung 
der (Fach-)Sportverbände liegen. Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass die Fachleitenden 
heute bereits faktisch viele Aufgaben der Ausbildungsverantwortlichen in ihrer Sportart 
wahrnehmen. Auf Grund dieser Entwicklungen erscheint uns ein Verzicht auf die beim BASPO 
angesiedelte Funktion der Fachleiterin/des Fachleiters in den Sportarten gerechtfertigt, sofern den 
Fachverbänden die notwendigen Ressourcen zur Übernahme  dieser zusätzlichen Aufgaben im 
Bereich Ausbildung vom BASPO zur Verfügung gestellt werden. Die weiterhin enge Zusammenarbeit 
zwischen dem BASPO und den Sportverbänden im Bereich J+S sehen wir zudem als zentral an und 
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erwarten, dass das BASPO auch von seiner Seite genügend Ressourcen bereitstellt, um die Verbände 
im Thema J+S zu begleiten und weiterhin bei der Lehrmittelproduktion zu unterstützen. 
Wir möchten somit ausdrücklich darauf hinweisen, dass der Verzicht  auf die formelle Funktion der 
Fachleitung in den Sportarten nicht als zusätzlicher Sparbeitrag im Rahmen des Stabilisierungs-
programmes des Bundes eingebracht werden darf. Zur Weiterentwicklung und Qualitätssicherung 
des Programms J+S und seiner beteiligten Sportarten sind die aktuellen Ressourcen vollumfänglich 
notwendig.  
 
 
Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
 
Wie bereits erwähnt, unterstützt Swiss Olympic das Vorgehen zur Verlagerung des J+S-Transferkredits 
und die damit verbundene Möglichkeit, die bisherigen J+S-NWF-Aktivitäten ab Inkrafttreten der 
vorliegenden Änderungen in den Nutzergruppen 1, 2, 4 und 5 abzurechnen. Im Weiteren akzeptiert 
Swiss Olympic auch den berechneten Anteil von jährlich CHF 3 Mio., der für die Konzeption, 
Weiterentwicklung, Koordination und Durchführung der künftigen Nachwuchsförderung als 
Verbandsbeitrag an Swiss Olympic ausbezahlt wird und am BASPO als Anteil des J+S-Kredits in den 
Kredit «Sportverbände und andere Organisationen» überführt wird.  
 
 
Schlussbemerkung 
 
Im Namen und auf Wunsch unserer Mitgliedsverbände möchten wir es zum Schluss nicht 
unterlassen, die Wichtigkeit einer langfristigen Unterstützungszusage des Bundes zu unterstreichen. 
Eine langfristige Planungssicherheit ist von zentraler Bedeutung, um den Sportverbänden die 
Entwicklung nachhaltiger Strukturen zu ermöglichen. Diesem Grundsatz hat sich auch Swiss Olympic 
verschrieben.  
 
Bei allfälligen Fragen oder Unklarheiten steht Ihnen Cornel Hollenstein (031 359 71 20, 
cornel.hollenstein@swissolympic.ch) gerne zur Verfügung. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
Swiss Olympic 
 
 
 
 
Roger Schnegg Cornel Hollenstein 
Direktor Vizedirektor 
 



mailto:cornel.hollenstein@swissolympic.ch
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Stellungnahme von Sw¡ss Swiss Sailing zur Te¡lrevision
Sportförderverordnung, zur Verordnung des VBS über die
Sportförderprogramme und -projekte und zur Verordnung des
BASPO über <Jugend und Sporb>


Sehr geehrte Damen und Herren


Wir danken lhnen, dass Swiss Sailing als Dachverband für den Segelsport im Rahmen des Vernehmlassungs-
verfahrens zur Teilrevision der Sportförderverordnung (SR 4L5.0L), der Verordnung des VBS über die
Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) und der Verordnung des BASPO liber <Jugend und Sport>
(SR 415.0L1.2) Stellung nehmen kann.


Grundzüge der Vorlage
Swiss Sailing kann die Auslagerung der <Jugend und Sport>-Nachwuchsförderung (J+S NWF) zu Swiss
Olympic nachvollziehen. Diese hat eine klarere Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und Swiss Olympic
in der Leistungssportförderung im Nachwuchs zur Folge und wird dazu führen, dass diese noch effizienter
und effektiver gestaltet werden kann.


Auch erscheint es uns sinnvoll, innerhalb des durch den Bund geführten Programms J+S künftig nicht mehr
zwischen Breiten- und Leistungssport zu unterscheiden.


Abgesehen von gewissen Vorbehalten unterstützen wir die Grundzüge der Vorlage in der vorliegenden ,


Form und damit auch die vorgeschlagenen und damit verbundenen Anpassungen in der
Sportförderverordnung (SR 415.0L), der Verordnung des VBS über die Sportförderprogramme und -projekte
(SR 415.L1) und der Verordnung des BASPO über <Jugend und Sport,) (SR 415.011.2).


Fachleiter
Die Weiterentwicklung der jeweiligen Sportart soll und muss in der Kompetenz und Verantwortung der
(Fach-)Sportverbände liegen. Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass die Fachleitenden heute
bereits faktisch viele Aufgaben der Ausbildungsverantwortlichen in ihrer Sportart wahrnehmen. Auf Grund
dieser Entwicklungen erscheint uns ein Verzicht auf die beim BASPO angesiedelte Funktion der
Fachleiterin/des Fachleiters in den Sportarten gerechtfertigt, sofern den Fachverbänden die notwendigen
Ressourcen zur Übernahme dieser zusätzlichen Aufgaben im Bereich Ausbildung vom BASPO zur Verfügung
gestellt werden. Die weiterhin enge Zusammenarbeit zwischen dem BASPO und den Sportverbänden im.
Bereich J+S sehen wir zudem als zentral an. :







sur
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Wir möchten somit ausdrücklich darauf hinweisen, dass der Verzicht auf die formelle Funktion der
Fachleitung in den Sportarten nicht als zusätzlicher Sparbeitrag im Rahmen des Stabilisierungsprogrammes
des Bundes eingebracht werden darf .Zur Weiterentwicklung und Qualitätssicherung des Programms J+S.


und seiner beteiligten Sportarten sind die aktuellen Ressourcen vollumfänglich notwendig. Aus den
Erfahrungen der letzten Jahre und aufgrund der anwachsenden Aufgaben unter anderem im Zusammen-
hang mit der Auslagerung der Weiterbildungen, die von den Fachleitungen übernommen werden müssen,
ist eine Aufstockung der Stellenprozente unumgänglich.


Finanzielle, personelle und andere Auswirkuneen
Swiss Sailing nimmt das Vorgehen zur Verlagerung des J+S-Transferkredits und die damit verbundene
Möglichkeit, die bisherigen J+S-NWF-Aktivitäten ab lnkrafttreten der vorliegenden Änderungen in den
Nutzergruppent,2,4 und 5 abzurechnen, zur Kenntnis. Wir möchten aber nochmals darauf aufmerksam
machen, dass wir als lndividualsportart via Breitensport voraussichtlich weniger Geld erhalten werden als
die Ma nnschaftsspielsporta rten.


Der Wegfall der Spezialisierung Nachwuchstrainer beiJ+S bedingt, dass wohl die Verbände in Zukunft diese
Ausbildung selber durchführen müssen. Swiss Sailing sieht in dieser Hinsicht zwei Nachteile: Einerseits gibt
es für diese Kursstufe keine EO-Entschädigung mehr, auch nicht für das Weiterbildungsmodul. Andererseits
fallen für Swiss Sailing zusätzliche Kosten an, da in diesen Kursen traditionellerweise mehrere Landes-
sprachen anwesend sind, aber den Verbänden keine zusätzlichen Experten für die Verständigung
entschädigt werden.


Swiss Sailing akzeptiert den berechneten Anteil von jährlich CHF 3 Mio., der für die Konzeption,
Weiterentwicklung, Koordination und Durchführung der künftigen Nachwuchsförderung als Verbands-
beitrag an Swiss Olympic ausbezahlt wird und am BASPO als Anteil des J+S-Kredits in den Kredit
<Sportverbä nde und a ndere Organisationen > überführt wird.


Schlussbemerkung
Wir möchten es zum Schluss nicht unterlassen, die Wichtigkeit einer langfristigen Unterstützungszusage des
Bundes zu unterstreichen. Eine langfristige Planungssicherheit ist von zentraler Bedeutung, um den
Sportverbä nden die Entwicklung nachha ltiger Strukturen zu ermöglichen.


Bei allfälligen Fragen oder Unklarheiten stehe ich lhnen (031 35972 66, jean-claude.ray@swiss-sailing.ch)
gerne zur Verfügung.


Freundliche Grüsse


Swiss Sailing


Jea Ray


Geschäftsführer
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Bern, den 20. Juni 2017 


 
 
Stellungnahme von Swiss Olympic zur Teilrevision Sportförderverordnung, zur Verordnung 
des VBS über die Sportförderprogramme und -projekte und zur Verordnung des BASPO 
über «Jugend und Sport»  
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass Swiss Volley im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens zur 
Teilrevision der Sportförderverordnung (SR 415.01), der Verordnung des VBS über die 
Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) und der Verordnung des BASPO über 
«Jugend und Sport» (SR 415.011.2) Stellung nehmen kann.  
  
 
Grundzüge der Vorlage 
 
Swiss Volley nimmt zur Kenntnis, dass die «Jugend und Sport»-Nachwuchsförderung (J+S 
NWF) vom BASPO zu Swiss Olympic ausgelagert wird. Diese hat eine klarere 
Aufgabentrennung zwischen dem BASPO und Swiss Olympic in der Leistungssportförderung 
im Nachwuchs zur Folge und wird dazu führen, dass diese noch effizienter und effektiver 
gestaltet werden kann. Immer unter der Bedingung, dass mindestens gleich viele Mittel in 
diese Fördergefässe fliessen, wie bisher. 
 
Auch erscheint es uns sinnvoll, innerhalb des durch den Bund geführten Programms J+S 
künftig nicht mehr zwischen Breiten- und Leistungssport zu unterscheiden, da diese 
Unterscheidung oftmals zu Unklarheiten geführt hat, die nicht zielführend waren.  
 







 


 


 


Folglich unterstützen wir die Grundzüge der Vorlage in der vorliegenden Form und damit 
auch die vorgeschlagenen und damit verbundenen Anpassungen in der 
Sportförderverordnung (SR 415.01), der Verordnung des VBS über die 
Sportförderprogramme und -projekte (SR 415.11) und der Verordnung des BASPO über 
«Jugend und Sport» (SR 415.011.2).  
  
 
Fachleiter 
 
Die Weiterentwicklung der jeweiligen Sportart soll und muss in der Kompetenz und 
Verantwortung der (Fach-)Sportverbände liegen. Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, 
dass die Fachleitenden faktisch viele Aufgaben der Ausbildungsverantwortlichen in ihrer 
Sportart wahrnehmen müssen. Auf Grund dieser Entwicklungen erscheint uns ein Verzicht 
auf die beim BASPO angesiedelte Funktion der Fachleiterin/des Fachleiters in den Sportarten 
gerechtfertigt, sofern den Fachverbänden die notwendigen Ressourcen zur Übernahme 
dieser zusätzlichen Aufgaben im Bereich Ausbildung vom BASPO zur Verfügung gestellt 
werden. Die enge Zusammenarbeit zwischen dem BASPO und den Sportverbänden im 
Bereich J+S sehen wir als zentral an und muss zwingend über mehrere Jahre hinweg 
garantiert sein. Sollten wir als Fachverband die J+S Fachleitung in unserem Verband 
integrieren, muss ein solcher Vertrag über mindestens 4-6 Jahre ausgelegt sein. Da wir diese 
Stelle ausschreiben müssten, übernehmen wir die entsprechende soziale Verantwortung 
und sind darauf angewiesen, dass die Stellenfinanzierung über 4-6 Jahre gesichert sein wird. 
 
Wir möchten somit ausdrücklich darauf hinweisen, dass der Verzicht auf die formelle 
Funktion der Fachleitung in den Sportarten nicht als zusätzlicher Sparbeitrag im Rahmen des 
Stabilisierungsprogrammes des Bundes eingebracht werden darf. Zur Weiterentwicklung 
und Qualitätssicherung des Programms J+S und seiner beteiligten Sportarten sind die 
aktuellen Ressourcen vollumfänglich notwendig.  
 
 
 
Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
 
Wie bereits erwähnt unterstützen wir das Vorgehen zur Verlagerung des J+S-Transferkredits 
und die damit verbundene Möglichkeit, die bisherigen J+S-NWF-Aktivitäten ab Inkrafttreten 
der vorliegenden Änderungen in den Nutzergruppen 1, 2, 4 und 5 abzurechnen.  
 
 
 
 
 
 







 


 


 


 
 
Schlussbemerkung 
 
Die Wichtigkeit einer langfristigen Unterstützungszusage des Bundes ist eine ganz klare 
Voraussetzung, damit wir als Mosaikstein im Schweizer Sport unsere Rolle wahrnehmen 
können. Eine langfristige Planungssicherheit ist von zentraler Bedeutung, um in nachhaltigen 
Strukturen arbeiten und wirken zu können. 
 
Bei allfälligen Fragen oder Unklarheiten steht Ihnen Herr Werner Augsburger (031 303 37 51; 
werner.augsburger@volleyball.ch) gerne zur Verfügung. 
 
 
Mit sportlichen Grüssen. 
 
Swiss Volley 
 
 
 


     
 
Nora Willi       Werner Augsburger 
Präsidentin Swiss Volley     CEO Swiss Volley 



mailto:werner.augsburger@volleyball.ch



















 


  


 


 


 


 


 


 


Eid. Departement für Verteidigung, Bevölke-


rungsschutz und Sport  


Herr Wilhelm Rauch 


 


Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch 


 


 


Basel, 23. März 2017 / lgb 


 


Teilrevision Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförde-


rungsprogramme und -projekte, Verordnung des BASPO über "Jugend und Sport" - 


Vernehmlassung 


 


 


 


Sehr geehrter Herr Rauch 


 


Wir bedanken uns für die Einladung zur Vernehmlassung in obgenannter Sache. Da die 


Swisslos Interkantonale Landeslotterie von diesen Verordnungsänderungen nicht betroffen 


ist, verzichten wir bei diesem Thema auf die Abgabe eine Stellungnahme.   


 


 


Mit freundlichen Grüssen 


Swisslos 


 


 
Roger Fasnacht 


Direktor 


 


Swisslos Interkantonale Landeslotterie 


Lange Gasse 20, Postfach,  


CH-4002 Basel 


T 061 284 11 11, F 0848 877 856 
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Hofwiesenstrasse 141 www.freikirchen.ch
8057 Zürich


Per mali: Wilelm.Rauch@baspo.admin.ch
Eidgenössisches Departement für
Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS
Bundesamt für Sport
Bundeshaus
3003 Bern


Bern, 30. Mai 2017
PDIis


Teilrevision Sportförderungsverordnung


Sehr geehrter Herr Bundesrat,
sehr geehrter Herr Rauch,
sehr geehrte Damen und Herren


Mit Schreiben vom 22. März 2017 haben Sie das Vernehmlassungsverfahren zur
Teiirevision Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die
Sportförderungsprogramme und —projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend
und Sport“ eröffnet.


Sie erhalten nachstehend die Stellungnahme unseres Verbandes VFG — Freikirchen
Schweiz. Dem VFG gehören als Dachverband 16 evangelische Freikirchenverbände
an mit über 700 Kirchen und ca. 1 50‘000 regelmässigen Gottesdienstbesuchern.


Der VFG vertritt als Dachverband die Interessen der ihm angeschlossenen
Freikirchen und nimmt deshalb auch regelmässig an Vernehmlassungsvertahren teil.
Der VFG wehrt sich gegen ungerechtfertigte Diskriminierungen und bringt die Stimme
der Freikirchen in die politische Landschaft ein.


Vorbemerkungen zum VFG und den ihm angeschlossenen Freikirchen:


Entstanden ist der VFG 1919, als der Bundesrat wegen der Grippeepidemie ein
Versammlungsverbot erliess, das zwar für den Gottesdienstbesuch bei den
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Freikirchen, aber nicht für die Landeskirchen und den Restaurantbesuch Gültigkeit
hatte.


In den politischen Gremien besteht wegen den Besonderheiten der schweizerischen
Kirchengeschichte häufig grosse Unkenntnis über die Freikirchen. Im
Zusammenhang mit den Feiern zum Reformationsjubiläum wird die Geschichte der
Täuferbewegung zur Kenntnis genommen. Die Täufer haben sich als erste für eine
Trennung von Kirche und Staat eingesetzt.


Der Zürcher Kirchenhistoriker Fritz Blanke schreibt mit Blick auf die Täuferbewegung
der Reformationszeit: „Das Dorf Zollikon am Zürichsee war die Stätte, wo innerhalb
der protestantischen Geschichte zuerst versucht wurde, eine staatsfreie und auf
freiwilliger Mitgliedschaft beruhende christliche Gemeinschaft zu verwirklichen.“
Freikirchen sind in zweierlei Hinsicht „frei“: Sie sind „staatsfrei“ und beruhen auf
„freiwilliger“ Mitgliedschaft. Gelegentlich wird ein dritter Aspekt der Freiheit
dazugefügt: Freikirchen finanzieren sich aus den freiwilligen Beiträgen ihrer
Mitglieder.


Thomas Helwys starb 1614 im Gefängnis für diese Überzeugung, weil er 1612 an
König James 1. einen Brief adressierte, in welchem er sich für die Trennung von
Kirche und Staat eingesetzt hat:


we do freely profess that our brd the king has no more power over their consciences
.For our bord the king is but an earthly king, and he has no authority as a king but in


earthly causes. And if the king‘s people be obedient and true subjects, obeying all human
laws made by the king, our bord the king can require no more. Men‘s religion to God is
between God and themselves. Neither may the king be judge between God and man. Let
them be herethics, Turks, jews, or whatsoever, it appertains not to the earthby power to
punish them in the least measure.“~~


Georg Jellinek, der wohl berühmteste Staatsrechtler des 19. Jahrhunderts, zeigte in
seiner Schrift „Die Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte. Ein Beitrag zur
modernen Verfassungsgeschichte“~‘~ auf, dass die Menschenrechte historisch nicht
aus der französischen Aufklärung stammten, sondern auf das religiöse Erbe der
Puritaner und Nonkonfirmisten des 17. Jahrhunderts zurückgingen, die als
Glaubensflüchtlinge den angloamerikanischen Raum prägten. Grundlegend für das
Grundrecht der Glaubensfreiheit war dessen Anerkennung in der von Roger Williams
1636 entworfenen Verfassung von Rhode lslands, welche die allgemeine
Religionsfreiheit anerkannte.
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Im VFG — Freikirchen CH sind verschiedene Kirchen verbunden:


Einerseits gehören ihm Mitglieder von Weltkirchen an (in der Reihenfolge ihrer
Entstehung): Mennoniten, Baptisten, Methodisten, Heilsarmee, Pfingstgemeinden,
Bund Freier evangelischer Gemeinden.


Daneben finden sich Kirchen mit Verbreitung im deutschsprachigen Raum
(Evangelische Täufergemeinden, Chrischona, Vineyard), in der Schweiz (Bund
evangelischer Gemeinden, BewegungPlus, Freie charismatische Gemeinden, Freie
Missionsgemeinden) oder vorwiegend im Kanton Bern (Evangelisches
Gemeinschaftswerk) bzw. im Raum Winterthur (GVC Bewegung).


Sämtliche Mitglieder haben sich in einer Erklärung vom 12. September 20151V u.a. zu
folgenden Werten verpflichtet:


„Unsere Aktivitäten und Angebote sind geprägt von Transparenz, Freiwilligkeit und
Gewissensfreiheit. Manipulative Methoden werden nicht geduldet. Austritte aus den
Freikirchen VFG sind jederzeit möglich und mit keinerlei Nachteilen verbunden.“


Zusammenfassend halten wir fest, dass die Mitgliedkirchen des VFG und die ihm
angeschlossenen Jugendverbände (diesbezüglich wird auf die Charta der
Jugendverbände verwiesen V) sich vollumfänglich dem Rechtsstaat verpflichtet
wissen und jegliche Manipulation auch im religiösen Bereich ablehnen. Der VFG
wehrt sich deshalb gegen staatliche Diskriminierung freikirchlicher Angebote.


Soweit unsere Ausführungen zum besseren Verständnis der Freikirchen und ihrer
Geschichte. Dass die Trennung von Kirche und Staat nach 500 Jahren Reformation
immer noch nicht vollständig vollzogen ist und der Staat auch heute die Freikirchen
diskriminierende Entscheide gutheisst, stimmt unseren Verband traurig. Die
Mitglieder der Freikirchen, die sich im sozialen Bereich überdurchschnittlich
engagieren, möchten nicht weiter als Bürger 2. Klasse wahrgenommen werden!


Wir beschränken unsere Vernehmlassung auf die geplante Änderung von Art. 12 Abs.
2b1s SpoFöV und verzichten auf eine Stellungnahme zu den übrigen


Änderungsanträgen. Deshalb stellen wir Ihnen folgenden


Antrag:


Der VFG beantragt dem Bundesrat, den geplanten Art. 12 Abs. 2bis SpoFöV nicht zu
beschliessen.


Begründung:
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Wir bezweifeln, dass sich die neue Bestimmung auf eine genügende gesetzliche
Grundlage abstützen kann. Im Gegensatz zum KJFG, welches Beiträge an
Jugendverbände ins Ermessen des Bundes stellt, besteht gemäss
Sportförderungsgesetz ein Anspruch auf Beiträge (Art. 11 SpoFöG). Für die
Durchführung von Jugend und Sport sieht das Gesetz ausdrücklich private
Organisationen vor (Art. 7 Abs. 1 SpoFöG).


Das BASPO anerkennt, dass die bisherige Tätigkeit der vom VFG repräsentierten
christlichen Träger von Jugend und Sport in all den Jahren seit seinem Bestehen zu
keinerlei Beschwerden geführt hat. Im Gegenteil sind verschiedene Vertreter von
Freikirchen bei Jugend und Sport sehr engagiert und haben sich auch an der
Erarbeitung von Lehrmitteln beteiligt.


Die Ausbildungsinhalte der J+S-Lager werden vom BASPO festgelegt. Die weiteren
Anforderungen werden in der VSpoFöP klar geregelt. Die von den „stark
glaubensbasierten“ Vereinen/Organisationen durchgeführten Lager haben diese
Bestimmungen immer eingehalten.


Abgesehen davon, dass die Unterscheidung in „glaubensbasierte“ und „stark
glaubensbasierte“ Organisationen religiös diskriminierend ist (Verletzung von Art. 8
Abs. 2 BV) und Art. 15 BV zumindest mittelbar verletzt, will Jugend und Sport die
körperliche Leistungsfähigkeit fördern. Es ist nicht einzusehen, dass dies in Lagern
von glaubensbasierten Organisationen nicht geschieht. Im Gegenteil fördert die
christliche Grundlage den Verzicht auf Nikotin und Drogen und einen massvollen
Umgang mit Alkohol.


Die Erläuterungen des BASPO zum Ausschluss stark glaubensbasierter
Jugendverbände vom 22. März 2017 erwecken den Eindruck, dass der vom
Bundesverwaltungsgericht in verschiedenen Entscheiden bestätigte Ausschluss
dieser Jugendverbände durch das BSV zwingend einen Ausschluss durch das
BASPO erforderlich machen.


Abgesehen davon, dass in der Botschaft zum KJFG glaubensbasierte Jugendarbeit
ausdrücklich unter den beitragsberechtigten Organisationen aufgeführt worden sind
und damit religiöse Zwecke nicht im Widerspruch zum Jugendförderungszweck
stehen, liegt die Gewährung von Beiträgen im Ermessen des BSV. Das
Bundesverwaltungsgericht hat in keinem Fall entschieden, dass Beiträge nicht
ausgerichtet werden dürfen, es hat nur festgestellt, dass das BSV durch die
Nichtgewährung von Beiträgen das ihr zustehende Ermessen nicht verletzt hat. Weil
auf die Beiträge kein Anspruch besteht, konnte das Bundesgericht zur Prüfung der
verfassungsrechtlichen Fragen nicht angerufen werden.
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Beim SpoFöG liegt die rechtliche Situation, wie ausgeführt, anders. Es besteht ein
Anspruch auf Beiträge, wenn ein Lager ein bestimmtes Programm durchführt. Bei der
Durchführung des J+S-Programmes ist die Förderung von Sport und Bewegung auch
bei den glaubensbasierten Jugendverbänden primäres Ziel. Entgegen der
Auffassung des BASPO ist deshalb die Verbindung zum KJFG keineswegs zwingend;
sie wird bisher ausschliesslich in Art. 50 Abs. 4 VSpoFöP hergestellt.


Schliesslich möchten wir darauf hinweisen, dass auch bezüglich der J+S-Angebote
ein Markt bestehen soll. Die glaubensbasierten Jugendverbände zeichnen sich durch
attraktive Angebote aus. Es besteht kein Anlass, diese Marktteilnehmer durch
diskriminierende Unterscheidungen zu benachteiligen.


Entsprechend schliessen wir mit den Worten aus unserer Vernehmiassung vom
2. September 2015 zur Gesamtschau Sporttörderung des Bundes:


„Verschiedene Freikirchen sind im Bereich Jugend + Sport über ihre Jugendverbände
tätig und bieten regelmässig Sport- und Bewegungsangebote an. Der VFG begrüsst
die Zielsetzung der vermehrten Förderung des Breitensportes. Mit dieser Zielsetzung
sollte auch gewährleistet bleiben, dass die Angebote der Freikirchen im Bereich
Breitensport, welche die allgemeinen Subventionsanforderungen erfüllen, weiterhin
finanziell unterstützt werden.“


Wir danken Ihnen für die Gelegenheit zur Stellungnahme.


Freundliche Grüsse


VFG — Freikirchen Schweiz


Max Schläpfer, Peter D. Deutsch
Präsident Fürsprecher


Brüder in Christo. Zürich 1 975, S. 82
zitiert nach ZThG 21 2016, Seite 1 77


in Leipzig, 1 895
iv htt~s:! /freikirchen.ch/wp—content/uploads!201 6/04/Erklaerung—der—Freikirchen.pdf
v httrs:/!freikirchen.ch!w~—content/upIoads 2016 06 Charta_der.Jugendverbaende.pdf
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Dietikon, 30. Juni 2017 
 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung 
des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO 
über „Jugend und Sport“ von youthnet SPM 


 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 


Sehr geehrter Herr Rauch 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


 


Gerne nehmen wir als Verband youthnet SPM Stellung zur Teilrevision der 


Sportförderverordnung. Im unserem Verband sind in der Altersgruppe der 7 bis 23-jährigen 


ca. 2400 Personen in verschiedenen Bereichen (Royal Rangers Jungscharen, Teenagerclub 


und Jugend) in Erlebnisprogrammen aktiv. 


 


Der Verband youthnet SPM blickt auf eine langjährige und positive Partnerschaft mit J+S 


zurück. In dieser Zeit haben wir das Anliegen der Breitensportförderung mit J+S Kaderkursen 


und Lagern mitgetragen. Dabei haben wir nicht einseitig profitiert, sondern auch 


Ausbildungsinhalte, namentlich das aktuelle Leiterhandbuch für das Sportfach 


Lagersport/Trekking, mitentwickelt (Fabienne Flessa, Mitarbeit im Autorenteam des LHBs und 


Co-Autorin der Broschüre Lager, 2572.(3900,3901,3903) 


https://www.basposhop.ch/index.php/lager-lagersport-trekking.html). 


 


Bereits in den Verbandslagern mit Teilnehmern unter 17 Jahren wie dem Minileiterkurs (MLK), 


dem Juniorleiterkurs (JLTC) und dem Juniorleitertrainingstrail (JLTT) wird Teenagern und 
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Jugendlichen ein abwechslungsreiches Sportprogramm in Kombination mit ersten 


Schulungsinhalten für ihre Mitarbeit als Hilfsleiter geboten. Diese Lager beinhalten etliche 


Ausbildungsinhalte, die eine altersgerechte Heranführung an die Inhalte der J+S Kaderkurse 


ermöglichen (Lektionsgestaltung, Sportförderung, Sicherheit, Mitbestimmung, Planung und 


Durchführung von Inhalten in (J+S)-Lagern,...). Die erfreulich grosse Anzahl an jungen 


Menschen, die sich nach diesen Lagern auch für eine Ausbildung als J+S Leiter entscheiden, 


zeigt, dass es uns als Verband sehr gut gelingt, die Lust am Leiterwerden zu wecken und die 


Anliegen und Inhalte von J+S an die nächste Leitergeneration weiterzugeben. 


 


Wir als christlicher Verband fördern Kinder- und Jugendliche ganzheitlich und legen dies in der 


Charta der christlichen Jugendverbände transparent dar (http://cckj.ch). Die Charta christlicher 


Kinder- und Jugendarbeit wurde zwischen 2014-2016 von elf christlichen Kinder- und 


Jugendverbänden, einer davon war youthnet SPM, erarbeitet. Diese Erstunterzeichner 


verpflichten sich, die Ziele und Prinzipien der Charta einzuhalten.  


 


Mit freundlichen Grüssen 


 


 


 


 


Markus Hediger    Fabienne Flessa 


Präsident youthnet SPM   Ausbildungsverantwortliche youthnet SPM 
      J+S Verbandscoach 
 


 


SpoFöV Art. 12 Abs.2bis Jugendverbände 


 


Antrag: 


Youthnet SPM beantragt, den geplanten Art. 12 Abs. 2bis SpoFöV nicht zu beschliessen. 


 


Begründung: 


Das youthnet SPM blickt auf eine langjährige und positive Partnerschaft mit J+S zurück. Durch 


die Ergänzung der SpoFöV mit diesem Artikel kommt es zu einer problematischen Verknüpfung 


von der SpoFöV mit dem KJFG. 
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Wir bezweifeln, dass sich die neue Bestimmung auf eine genügende gesetzliche Grundlage 


abstützen kann. Im Gegensatz zum KJFG, welches Beiträge an Jugendverbände ins Ermessen 


des Bundes stellt, besteht gemäss Sportförderungsgesetz ein Anspruch auf Beiträge (Art. 11 


SpoFöG). Für die Durchführung von J+S-Angeboten sieht das Gesetz ausdrücklich private 


Organisationen vor (Art. 7 Abs. 1 SpoFöG). Die Ausbildungsinhalte der J+S-Lager werden vom 


BASPO festgelegt. Die weiteren Anforderungen werden in der VSpoFöP klar geregelt. Die von 


den „stark glaubensbasierten“ Vereinen/Organisationen durchgeführten Lager haben diese 


Bestimmungen als Partner von J+S eingehalten. 


Die Unterscheidung in „glaubensbasierte“ und „stark glaubensbasierte“ Organisationen ist 


religiös diskriminierend (Verletzung von Art. 8 Abs. 2 BV) und Art. 15 BV wird zumindest 


mittelbar verletzt.  


Jugend und Sport will die körperliche Leistungsfähigkeit fördern. Für alle Partner von J+S 


gelten dieselben J+S Vorgaben für Lagerinhalte. Es ist nicht nachvollziehbar, dass dies in 


Lagern von glaubensbasierten Organisationen nicht möglich ist. Die Grundlage eines 


christlichen Wertekatalogs fördert vielmehr den Verzicht auf Nikotin und Drogen und einen 


massvollen Umgang mit Alkohol. 


Die Erläuterungen des BASPO zum Ausschluss stark glaubensbasierter Jugendverbände vom 


22. März 2017 erwecken den Eindruck, dass der vom Bundesverwaltungsgericht in 


verschiedenen Entscheiden bestätigte Ausschluss dieser Jugendverbände durch das BSV 


zwingend einen Ausschluss durch das BASPO erforderlich macht.  


Abgesehen davon, dass in der Botschaft zum KJFG glaubensbasierte Jugendarbeit 


ausdrücklich unter den beitragsberechtigten Organisationen aufgeführt worden sind und damit 


religiöse Zwecke nicht im Widerspruch zum Jugendförderungszweck stehen, liegt die 


Gewährung von Beiträgen im Ermessen des BSV. Das Bundesverwaltungsgericht hat in 


keinem Fall entschieden, dass Beiträge nicht ausgerichtet werden dürfen, es hat nur 


festgestellt, dass das BSV durch die Nichtgewährung von Beiträgen das ihm zustehende 


Ermessen nicht verletzt hat.  


 


Beim SpoFöG liegt die rechtliche Situation anders. Es besteht ein Anspruch auf Beiträge, wenn 


eine Gruppe in einem Lager ein bestimmtes Programm durchführt. Bei der Durchführung des 


J+S-Programmes ist die Förderung von Sport und Bewegung auch bei den glaubensbasierten 


Jugendverbänden primäres Ziel. Entgegen der Auffassung des BASPO ist deshalb die 


Verbindung zum KJFG keineswegs zwingend; sie wird bisher ausschliesslich in Art. 50 Abs. 4 


VSpoFöP hergestellt. 


 


Die glaubensbasierten Jugendverbände zeichnen sich durch attraktive Angebote aus. Es 
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besteht kein Anlass, diese durch diskriminierende Unterscheidungen gegenüber Angeboten 


anderer Jugendverbänden zu benachteiligen. 


 


VSpoFöP Art. 50 Abs. 4 


 


Antrag  


Youthnet SPM beantragt, dass Art. 50 Abs. 4 VSpoFöP gestrichen wird.  


 


Begründung: 


Mit Art. 50 Abs. 4 VSpoFöP wird festgelegt, dass Jugendverbände anders behandelt werden, 


als andere Sportverbände. Deren Kaderbildung wird direkt durch das BASPO entschädigt. 


Dieser Artikel kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen der 


Jugendverbände auch direkt finanziell entschädigen kann. Dies würde zu einer 


Gleichbehandlung der Kaderbildung mit den anderen Nutzergruppen in J+S führen.  


 


SpoFöV Art. 6 Abs. 4 


 


Antrag  


Youthnet SPM beantragt, dass Art. 6  Abs. 4 SpoFöV nicht gestrichen wird. 


 


Begründung: 


Die Fachleitung spielt eine zentrale Rolle in  der Aus- und Weiterbildung und insbesondere in 


der Weiterentwicklung der Sportarten in J+S. Gerade in Lagersport/Trekking hat die 


Fachleitung eine wichtige Position in der Qualitätssicherung inne und ist verantwortlich für den 


Austausch zwischen den Verbänden. Dafür braucht es beim BASPO weiterhin 


Sportartenverantwortliche mit Fachexpertenwissen, die sich für diesen Austausch einsetzen 


und die Sportarten mit den Verbänden weiterentwickeln. Diese Aufgaben müssen weiterhin 


verankert bleiben und können nicht ersatzlos gestrichen werden. Die Auslagerung dieser 


Aufgaben ist keine sinnvolle Lösung. 


 


 





